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Heldder Helden!

AlizeitfertigerStüeiter!

M“Ro�t,wenner.Pn lebte,�elb�t
gethanhaben-wrde,das glaube
�cinHerausgeber_zuthunbere :

tigtzu �eyn.Er würdeJhnenjjeztdas Vor?
�pielnichtbloßdeswegenE weilGottz
�cheddadurchin denStaubgelegtwarden;
Erwürdeaufeine weitnatúrlichereArc.eine
Aehnlichkeitzwi�chen.IhnenyndGott�chedey
ge�undenhabeu,als Sie zwi�chen-Gott�ched,
der VerlinexAa, /. Schmiden

ie-



Riedeln,‘und den hälli�henKun�trihternzu

finden meynen, Er würde Jhnen einen

Planvon einem ähnlichenHeldengedichteauf
hren �orühmlichenFeldzuggegen Herrn

Weißenmitgetheilthaben.
* Oder,da Sie

ein �ogroßerFreundvon Parodien�ind,hât:
te er �ichwohl:gar anhei�chiggemacht,ihre

politi�chenSchau�piele,0 �auerauchdie�e

Arbeit �eynwürde,zu charakteri�iren,huma-

ni�ircen,und dialogiren,Sie _beförderten.ja
ein�tdasVor�pielzumDrucke,

“

Jc bis
in meines AutorsSeele noh dankbardafút,

|

SollteSie meinDank beleidigen,�owird

ShnenfreylihJhreGalle nicht erlauben, es

zuver�chmerzen.“Aber,vielleichtlernen Sie

hun bald die Vibliothekder elendenSkriben-

tenfennen, Jn die�er�tehtes Jhnen frey,

Ro�tensAndenkeneben�o�ehrzu be�chim-

pfen,alsSie es �ön�tgeehrthaben,wieman

�olheEt inden fceymüthigenNach-

richten



rihtènin Mengéfindenkann. Dann wéer2

den Sie ganz verächtlih�agen: Esi�t ein

jugendlichesWerk von die�emunzüchtigeit

Dichter» Aber ich�ageJhnen zum voraus,

man vergiebtdie�eSpracheeuh Grei�ennur,

wenn ihr noh“nicht kindi�chgeworden �eydè

Sié werden dann �elb�t�agen:Ro�tjagte
mit �einenSatiren-nur den Pöbelvon Auto?
ren herum. Ganz recht!Eben deßwegenrufe
ih noch einmal �einenSchatten herauf,au

Six ein wenigzu tummeln, Sie definiren
ja den Pôbel�elb�t�o,daßer ein Haufen teu

ke �ey,die großeMänner vor�tellenwollten,

Zwarfehlt es* meinem Ro�tan dem �hweize-

ri�chenWie, der nur alleinauf einen �olchen

Kenner desSchönen,
'

wie Sie �ind,den ge-

hôrigenEindru> machenkann: aber wäs

Sie nicht auf �ichanwenden werden, das

werden andre auf Sie anwenden Wenn�ie

Gott�chedennah Bedlamver�ekt�chen,
|

E wetr-



werden �ie-�ichkeinen Augenblickbedenken,
Sie gleichfallsda�elb�teinzuquartieren.Er�t
eine ThrâneúberJhren Fall, dann ein ags

Ven, j

ZE

:

__Die Hándege�temmtin keuchendeSeiten.

Sollte wider Vermuthen die�emeine Zus

�chriftdur dieSchanzevon Alpen und voy

Calliopen bis zu Jhnen gelangen,�olltenSie
in Jhrer er�ten:Wut, weil Sie mich nicht

kennen,auf einen Un�chuldigenrènnenz�o

werde ih eben �oherzlichals ber JhrePaz
rodien lachen: Ha!ha! he!

Bodegas



nd nun wende-ich mich zu denLe�ern!Nach
der preislichen-Gewohüheitder Vorredner

muß ich vor allen Dingen Laudem Autoris

amplificiren. Nun wird zwar manche Schone ein

lautes Gelächterüber die�eunuüßeBemühungauf-

�chlagen.Denn unter un�ernMulierculis giebtes
viele, die, wie den �chönenWi��en�chaften‘über-

haupt, al�o‘auch un�ermDichter gün�tig�ind.
Conf. Celeb. Erne�tiin Pracf’Archaeologiaelitte#.
Aber meine Schonen, wir Gelehrten bewei�en

mehr, als. wir empfinden. Die �chalkhaftenRo-
|

�ti�chenSchäfer, gegen welchedie Geßneri�chen
wahre Platonicker �ind„gefallen Jhnen insge-

heim, wenn Sie es gleich nicht öffentlichgè�tehn
dürfen. Wir unter�uchennah Cru�iu��ensoder

Darie��ens‘Moral die Grundtriebe in No�tens

Herzen,und finden darinnen uicht ein Vergnügen
mit Jhrem Ge�chlechteauf eine feine Art zu-�cher-

zen, �ondern“diemi�antropi�cheAb�icht, �cinen

Näch�tendurch Zoten zuverführen.Sie le�enihn

ver�tohlnerWei�e.Und,�eßenwir hinzu, lernen

‘daraus ver�tohlnerWei�ekü��en.Als wenn'uns

das nicht die Natur geleënthätte, erwiedert �t,
und un�erRoft i�tein Schúlex der Natur, Wie

2 �chr



Vorrede.

�ehrkennt er das men�chlicheHerz! Miet welcher
Leichtigkeity mitwelcher Ungezwungenheit, mit
welcher:Bered�amkeit,mit wêlcher‘Naivität ers

zählter uns �eineAnekdoten aus der Chronique
�candaleu�eun�resGe�chlechts!Wir glaubten,
eine un�rerGe�pielinnenzu hören,wenn er nicht

�omanche bosShafteAnmertung über un�erGe-

�chlecht:eiti�treute.Ja, �agenwir Gelehrte, die

Leichtigkeitkann nur �chwacheGei�ter,kann nur

euch blenden. Sie dient �ehroft der Weit�chwei-

figkeit;dem Mangel an Gedanken zur Ent�chuldia

"gung. Ro�ti�tleicht,i�ter aber �omaleri�ch,wie

Wieland? Eri� naiv, i�er aber �odrollicht,wie

Hans la Fontaine? Keine Parallelen, meine Her-
ren! Wir hörenihn nur zu gern plaudern! Aber

bey �einenun�chuldigenGedichten �chlaft:ihr ge-
wiß ein! Nichts weniger! Auchdie�e�indnicht

leer von Empfindung,und wir �ehendaraus, daß
‘er �elb�tdie Ge�innungendes fröhlichenJüngs
lings gehabt, der Freude und Tugend zu vereinis

gen weis. Wenn ‘ihr bey keinem gähnt,�ogähnt

ihr bey dem Vor�piele!Was geht euchGott�ched
an!

|

O ihr Herren Gelehrten,�ovielwi��enwir

auch, daßdie�esVor�pieldie entfernteUr�achezur

Reformationun�rerBühnei�t. Auchden jeßigen

e
der Bühneenig {virRo�tezu Lob-

reds



Vorrede.
G « à

rednern. - Ja, wenn wir auf den Punkt kommen,
da mü��endie Gelehrten, wie die Schönen,wei-

nen, und un�teDi�putationi�taus.

Und nun ein Wort vom Manu�cript!Es rúhret

von Ro�ten,und — Credite! Credite! ‘enthält

�eineVerbe��erungenund Glo��en!Man wird mir

es doch glauben, wann ichhinzu�eße: ich war Ro-

�tensFreund? “— Jin leßtenJahre �einesLez

bens wollte er �einVor�pielerweitern und verbe�s

�ern;aber der Tod übereilte ihn! Neue Lesarten

�inddarinnen wenig und ohne Erheblichkeit.—

Wunderbar fiel mir das Manu�cript in die Hän»
de — abîêt, geliebteLe�er,ein andermal werdet

ihr hóren,wie, wo, und wann — Neb�tdem

Vor�pielenthielt es einigeGedichte, die man dem

Publifo hier vorlegt! Die �chöneXT7achtwürde

man ka�trirtnennen können,wann ich nach Belie-

ben Zeilen vertilgt oder geänderthätte. Aber o

habeich eine No�ti�cheHand�chriftzu Rathe -ge»

zogen! Die Stelle der Vorrede vertrat eine: Pro-

phezeihungeinige neuere Dichter betreffend.Sehr

‘gern fügteich �iedie�erAusgabe bey, wann �ieiù

Ver�enabgefáßt,oder zum wenig�tendeutlicher
„ge�chriebenwäre. Auch die�evielleicht ins künf-

tige! Der weißagendeRo�t fónnte dann immer

einigebekehren,einigenden Untergangpredigen,
einige



Vorrede:

cinige im Namen. desVaters Apollozüchtigen.
Lôwoenac.Doch ich�trebenichtBengelsColle-
ge zu werden...Die Erfüllung,die wir größten-
theils �chonerlebt,wird die Weißagungam be-

�ienentziffern. ——, Roft liebtezulestPopen,
Die�ergab ihm die Veranla��ungzu einemwähr-
haftig originellenKommentarzum Vor�piele!
aber leider hat er ihu nur er�tentworfen!—
Doch-auch das Titelblattmußich be�onderserz

wähnen,weiles, wenig�tensfürmich,�ehrwich
tig i�l.«Dennhier fand ich von Ro�ten�elbmich
pertheidigt:
„Ich �ehemich, gehindert,die�eGedichtever-

„be��ern.zu _fönnen.-Jhr, Herausgeberwird
„ihneneinenDieu�terivei�en,wenn er die we-

«¿nigen Verbe��erungengehörigbenußenwird.

-»Ingleichener�ucheichihn,die Notenauf die
- yZeiteinzurichten,in nde er_�ie_derWelt

: - „„Mittheilt.27

IWC.Ro�t,:

; Manird mirval einigeNeuerungin den Nos
fen vergeben!Denn ich unternehme�ifie an Nos

�iens State. Die Note von dem-Neuberi�chen
Prologeglaubte ich durch:die Arwendungaufcis
nen neuern Prologendichterin-Leipzigintere��an-
ter:zuE Aher-mgyhat �ieeinzu�chalten

ver-



Vorrede:

vérge�fen,undal�owill ih ‘�ie wieder Her-
�tellen:

„Sie (diè Néubeririti)hat’ni einen héueris

Prologendichterund die�ermit jener �o“viélè

Aehnlichkeiten,daßes Schädée�ehnwürde,weni

mai zwi�chenihne nicht eine kleine Parallelezie-
hen wollte. “Deteinewird es “hoffentlich“nicht

übelaufnehmen;wennmaù iht neben ine Dich»
terin und Aftriße�tellt}die; wer �iejebt- lébte,
ohnfehlbar tit Bélgütigewihmdas Aint ‘alleiti

Überla��en,ünd'\élitePrölogemit-allerKun�tdém

Harterrrecitite Vütde! Er4viëdé ihr dank die

tónende Stimme lehren»die Aftrizefolg�amler-

nen; Ler mit großerMühe ihr den Antilhé�ew

�hmu>zergliedern,und Sie eben (o ge�chickt

durcheine richtigeDéklaitiation“bén Zuhörern?
Sie hakte citige Lieblinge"uñtér'dén Wörtétnz

Erhat �ieauch,ob gleichmannichfaltigereund
rau�chendère!Six ver�tand;trôßGott�cheden;
durchHülfedes Reims, eitiènmüßigenEinfall
zumPrologaubzudéhuen.Wer könnte�iebé��eë

‘erreichen,odet, iwer�teglücklicherúbertreffen,äls

un�erDichter *). —= Mit �einenLieblingswör4

ternwird“folgéndesGedichtait Herty Händel,

dieLe�eram �tetbefauntinachen:;

iteifa

-

1%) Siche davonbe�ondersdenEvilog,
Von Liebe gegen euch 2c,



Borredez

O Hâôndel!de��enRuhm von Süd ¿zumNox»
den reicht,

:

|

Vernimm den Pâan, der zu deinen Ohren�teigt,
Du bât, was Gallier und Brittenäm�ig�uchen»
Mit \ch2pfri�chemGenie originelleKuchen.

|

Des KaffeesOcean,der �ichvor dir ergießt;
SJfü��erals der Saft, der. von demHyblafließt,
Dich ehrt die Nation, abwech�elud.�anftinModen,
hr Tribunal verbannthin zu den.Antipoden,
Jn trauriges Exil, den Kopf leervon Ver�tand_
Der kein Ely�iumin deinen Gartenfand.
Deitt Hausi�tein -Trophávon, Spolienun�res

Beutel, :

Strahle.gleich:kein Diadem dir. um den hohen
; Scheitel, .

:

Erhebtzu deinenRuhm�ichgleichkeinMonument:
Auch‘ohne Purpurx.ehrt dich dennochder Stue

z dent —

Ginztdeine Urn derein�tim maje�tät�chemPompes
Dann weint der. Patriot an deiner Katakombe ;

Wanndann ein Autor dichuns imKothurnezeigfz
Und du Sentenzen�prich,wirdun�erHerz eto

weicht.
Wäres deinMarmor gleich,�odarf du nur ere

�cheinen,D

WieMedonunser�chien,undMyriadenvenen!
Doch



Vorrede.

Doch leb! Dein Torus �ey‘von edlerBrut ein

i Ne�t,

Stehhoch; wiederOlymp, wieder Hymettusfe�t;

KeinPhalanx Griechenlands, nichtRomi�cheBas-

li�ten
Bendenje deinGlüc, o Händel,zu vió!
Dein Wohl. i�tun�erWohl, dein Leiden un�er

Schmerz
Und HändelsTempel i�tder Mu�en�öhnedaide

Was. der �ympatheti�che.Wieland von ‘dev
Nachtigall-�agt:

;

«_»Es-wird eine zeri wo diefeSutiajm
„gen Wei�enrichtigerdenken , und wün�chenweis

„den, damals keinen Wiß gehabt zu haben, da �ie
»$Tachtigallen�chrieben,und in lydi�chenTönen

Zur Weichlichkeit,und zum Ent�chlummernam

„Bu�ender Venuseinluden. „

Kann�tatt eines Te�timoniumsdienen, — nicht
daß Ro�tein Verführerund ein Zeitgeno��eWies

lands war, — �ondernwie man Moral pres

digen, und wie bald gegen �eineeignenPredigten
ver�toßenkann ! —

Die Druckfehlerwerden

;

billigegefermir nicht
, anrechnen, wenn ich-ihnen�age,daßmein Aufent-

Ie und der Drukort�ehrentfernt gewe�en�ind.
Ein



Vorréde.
Eingétvi��erPrófé��ótder Poe�ie*) ver�agtedies

�enGedichten �einenBeyfall, und �einUnwille,
— ju�t�s,wiédér Uniwille einiger �einerBrü-

der-úberdie Komödie**) — tar Uk�ache,daß�ie

ineineentferntereDrüerpre��ewandern mußten.
— FinnerhinmögeEr, das treflicheEchs �o

ütatchè®Journale in �einenZeitungen,dietheils
_

�chaalenLobeserhebütigen,theils faden Moque-
riel; theils üunnúßenErraten geweiht�ind,bey
Gelegenheitder Anzeigedie�erGedichtein Bey-

�pielgeben,daß er von jenen auch abgehén,und

_ originellwißig�eyn:fönne7 be�onders.wider die,

die-muthwillig�eineGuade ver�cherzent

a Hottfeinervortreflichenlateini�chenPoe�iezeigtbe-
“

�ondetsdas, welchesHérkKlo unterMAE:Gätrtlini

“aufgenommenhat. ä

«%)Hiet etitpfehli< ausÜr�achetndiéParkéntationini
i

ZER Stückdes 5ten LaS
der

e
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Bol \pitel,

Satiri�h-Epi�ches
Gedicht,

in fünf Büchern.

A





Er�tesBuh.

ereeRRe

E

TORMENT:RT

————-

Gh der ich�on�tgeglaubt,daßichgebohren

|a) wäre

Des Bachus âchterKnecht, ein Prie�ter

derZythere

Voll wie Anafreon, �tarkwie Ovid zu �eyn,

Verge��edie�esmaldie Liebe und den Wein-

Ein Werk, wodurch ih mi zu den Virgilen
|

�{winge,

I�ijezt mein Augenmerk.Es �eygewagt! Jch

�inge.

A Ih



4 Bi

Ich �ingevon der Frau, die um den Pleißen-

:

�trand,
e

Den deut�chenHarlekina) aus ihrer Zunft ver-

baunt ;

Sich �elb�tbezwungenhat; die Bühne�ietsver-

R LEE

Kun�t,Beyfall und Ge�chmack,ie ihren Ruhm
vergrößert;

Die Annuens großenThron b), durchVirons Huld

Lata ¿ovhiliclés

VisdesMázenensFall �iewieder heimge�chick.
Jedochich �ingenicht,ihr ganzes Lob zu �ingen:
Dießmag ihrLebenélaufder Nachweltüberbringen;

:

Nur

a) FrauNeuberinn vertrieb dadurch,daß�iedesHarle-
kins Kleider in einem Schau�pieleangezogen hatte,

den Harlekinganz von der Bühne.
b) Der Ruf ihrer Ge�chicflichkeitundBirons Ver-

mittelung waren Ur�ache,daß �iedie Kai�erinnAn-

na nach Petersburg rufte. Nach dei Tode die�er

Kai�erinnaber und der Veränderungmit HerzogBi-

ron, �ah�ie�ichgénöthiget, Petersburg zu verla��en,

und wieder nach Leipzigzu kehren,
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Nur eine That von ihr,’errett ichaus der Zeit,

Und übergebe�ieder Unvergänglichkeit;
DenSieg,dochnicht denSieggeführterLiebestriege;

Jch �ingedie�esmal.den�chön�tenihrer Siege;

Wie �ehrihr: Vor�piel�cherz, den �ie�elb�tausgez
|

dacht,
:

Den hochgebrü�tetenProfe��orklein gemacht,

Zur Lu�tder Leipziger,�odaß das Volk mit Haufen:

In ZotensHof gedrängt,, und niemand durch-
gelaufen;

:

Daß der Profe��orgar um PhöbusAus�pruchbat,
Den aber dochApollzu Gott�chedsSchre>en that.

Ein Strahl, o Wenberinn! Ein Strahl von déei-

nem Feuer,
Durchdringemir das Blut, und �chein?‘aufmei-

ne Leyer!
A3 FO0p

©) Das Neuber�cheTheater war auf ‘der Ritter�traße,
im �ogenanntenZotenshofe, und dur die�enein

Durchgang, auf die Nikolaus�traße.Alle durchge-
henden Per�onenmußtennahe an der Thüre des

Theaters vorbey gehen.



6

DerVorzugdeïnerKun�t,der StellungZauberkraft
: Sey,da ich�ingenwill, des Ausdrucks Eigen�chaft!

Soll mir mein Heldénlied,wie dir dein Sieg, ge-

lingen,

Wohlan, �owie du �piel�t,wün�<i< au< mir

zu �ingen!

Der Preuße, welcherer�tdie Deut�chendeut�c

|

gelehrt,
Von welchem Leipzignie einfal�chesWortgehört,

Er �prächedennLatein ; der Hannibal im Schreiben,

Durch de��enNamenwir den FranzenEER
bleiben,

Dem Gott�ched,welchemoft, als dem Magni-

fifus,

|

Derober�tedes Raths den Vortritt la��enmuß;

Dem, Bayle d), wenn er �ich-verdeut�chterbli

>en fônnte,

Zwo
à) DieE A des Bayli�chenDifktionairei�bey

Breitkopf herausgekommen.Herr Gott�chedAE10),



E

ZwoSeitenund noch.mehr in �einemG. vex-

gönnte, i

Er nimmt �ichväterlichder deut�chenTöne an,

Und hats dem Hallmanne) noch hierinnen vor-

gethan.

Ja �elb�|Victoria, die ihn als Gattinn kü��et;

Vier Sprachen �chreibtund �pricht,und wie ein

Leibniz�chließet,

A 4 E Hat

fich, �einemEifer fürdie Ueber�ezungengemäß,der

Auf�ichtdarüber an. Er errinnert �ehrbe�cheiden
das deut�chePublikum an �einewenigen Verdien�te:

Sein Sinngedicht auf Baylen , �prechen�eineFein-

de, habe.wenig �charf�inniges.

„Was BaylensFleiß und Wiß durch die�esWerk gez
'

wie�en,
Das giebtden reich�tenStoff zu hundert Bücher-

rie�en!

Allein�eineFeinde bedenkennicht, hasauf einen

Mann, wie Bayle, �i nicht viel �charf�inniges(as
gen läßt.

e)Joh. Chri�t.Zallmann �chriebTrauer�piele,Freu-
-den�piele,Schäfer�piele.Siehe Neumei�ters8peci-

men di��ert.hi�torico = criticae de poëtis Germanicis.



8

Hat �ichneb�tihm bemüht,und es �oweit gebracht,

Daßun�erSchauplatz �elb�tdie Franzenneidi�ch
:

|

macht.
:

j

Mangiebt der L7euberinn rein über�etzteStücke;

Theilt �elbdie Nollen aus; lehrt Stellung, Mi-

nen, Blicke ;

Sie danket, und gehorcht, ziehtdoppelten Gewinn ;

Wer den Profe��orhört,geht auch zur ZTeuberinn,

Thalia,die duha�t den Streit vorau®ge�chen,

Was konnte, �ages mir,Victorienge�chehen,

Daß �ieaus Rache �chwur: Geht auch der BRE
plaßcin,

So wahrdie Gomezf) lebt! das mußbe�krafet

�eyn.

Tha-

"Ff Md. Gott�ched�{wörthier bey einem Bey�pie-

“Ie, das �iè�i<zur Nachahmung vor�tellte. Fa�that
�iedie�erFramö�inndie fruchtbare Feder �treitigge-

macht ! Man �agt, daß es un�rerdeut�chenGomez
3anz naturlichgewe�en�ey:

---- Oha ein Bein zu recen,
Vier Bogen vollex nichts mit Jauchzenauszuhec>ken.



Ÿ

Thalia! no einmal: Wodurch ward Gott-
:

�chedhibig?

Er �chrie:die L7euberinn wird warlich aberwigtig!

Was hat, entde>e mirs, die gute Frau verübt?

Aufeininal haßter �iemehr, als er �iegeliebt,

Der dúrre Neid, der Gei�tder Múlleri�chen
:

|

Bande,

Schwur läng�tder $7cuberinn Fall, Bankerut und

Schande.

_ Er'hatte �chonden Gift dreymalnachihr ge�prüßty

Doch von der Schau�pielkun�tward �iedreymal

be�chüßt:

Jezt {wur er noh einmal bey �einenSchlan-

genhgaren:

„Da �ieder Macht entweicht,�oll�iedie Li�ter-

fahren. ,

Die Nattern zúngelten,er �chärfte�ichden Zahn

Und.trat�ogleichden Weg nach Gott�chedsWohs

nung an;

A5 Bis



LO

Bis in denHör�aalwar der Neid, als Neidge

fommen;

Allein jezt ward �einWerk mit Argli�tunternom-

|

men,

|

Darum verivandelte des Gläkes After�ohn

Sich vor der Stube noch,und wurde zum Baron 2),

Hier �aßVictoriaauf ihremPol�ter�tuhle

Mit Ungedulderfüllt,daß ihre Feder�pule

Die Ueber�eßungenzu �par�amfließenließ

Und �ichnah Sott�chedsWun�chnicht:fix genug
|

‘erwicß.

Gleich die�enAugenblicktrat der Baron ins Zim-
:

mer,
:

Und fürdie L7euberinn war die�esde�io�chlimmer!!

„Frau,�pracher, die du �elb�tder Silphen Reich

verdien�t,
:

„Wie eine Sappho�ing�t,wie eine Daphne grün�t;

„Du
» Mankann den Le�erver�ichern,daß die�erGedanke

blok des Reims halbenda �tehr.



„Du Ueber�eßerinnder göttlichenAlzire!
„Ein freches Weib verlebt die wiederhohlten

:
“Schwäüre;

„Alzirewird ge�pielt,von jedem hochge�chätt,

„Und auf dem Zettel�tund:von Stuven über�eßt.
„Heißtdie�esfein Betrug, �owird kein Men�ch

betrogen ;

„Dir?Stuven gleich ge�tellth)? Ja gar noch
'

vorgezogen ?

a TOdie{Teuberinn noh eures Schußes

werth?
;

„Wenndein Gemahl mitihr nthdießmal�charf

verfährtz

„So wird �iekünftiggar, Victorienzu quälen,

„DieVeber�ezungender Nieder�ach�enwählen.,„

Hier kú��eteder Neidder großenFrau die Hand;

Ward an derThúrenochzweymalBaron genann,

I :

| Gieng,

hk) Herr von Srúven, einHamburger, über�eßteehé-

mals ver�chiedeneTrauer�piele.Und �eineUeber�e-

bungen erhielten damals den Beyfall der Kenner.
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Gieng,fteute �ichder Li�t,und �chicktim Augen-
tf blicke

Die Schwe�ter:des-Betrugs, die
Men�chezu-

rüde. :

Die fand Victorien ganz anders als der Neide
Der Kulmus Auge �ah-erbittert und zer�treut;

Mit Kuir�chendruckte �ieden kleinen Mund
ge

�ammen;ti
Se

Ihr Athem war ein Hauch, �oheißwie Feuer-

flammen;
*

Drum hielt die Eifer�ucht;eh �ichder Zorn verlor,

“hr das Vergrößrungsglaszur-réchtenStunde

¿ger

|

Hierwiderkonnte �ichdie L7cuberinn nicht �hü-

: | ßen.“

|

Die wilde Göttinn will Victorien erhitzen,

Und da die Wahrheit nicht hierzubehülflichi�t,

Sogreift �iezum Kry�tall,erwähltBetrug undLi�t.
So hilft die Möglichkeit„ �ohilft der Schein be-

trügen;

So
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So malt die Eifer�uchtein Vild mit fal�chenZüs-

gen ;

Jhr Spiegelbildet nie die Wahrheit bloßund rein ;

Wasklein i�t,macht er groß;was großi�t,macht

er klein.

Drum konnter leichtauchhier ein Blendwerk zu-

bereiten,

Es �ahVictoria Gott�chedsMagi�terzeiten;

Bey ihm die - $Teuberinn weit reizender ges

�{müc>t,
'

Als für ein häuslichWeib �ichs�on�tim Hau�e

�chickt. Sa
Es gieng, und wer? genug, es gieng jemandnach

Weine;
:

Mit dem Magi�terblieb die XTeuberinn alleine.

Kurz durch das fal�cheBild von der Magi�terzeit

Verlohr Victoria Kraft und Gelä��enheik.

Sie öffnete den Mund, ich weiß nicht was, zu

�prechen;

Doch
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Doch Schwindel, Uebelkeit und heftigSeiten�te-

chen

Erlaubten ihr nochkaum, ein kläglich:AchHerr

Fe wis!

Sie �prachdas Wort nur halb, und fiel aufsKKas
' napee.

Die Mägde liefenzu, �ieklagte Geiccizieman,
Die alte Köchinn�cherzt,als wär es Zeitzu �cherzen;

„Es i�tein Schmerzen�ohn,ja Frau Profeß

�orinn,

„Mantauf ihn, wie man will, ich heißihn Ben-

jamin.

__Der {laue Diener �iund,und horchtevor der

: Thúre;

Wenn, dacht er, dießmein Herr von mir zuer�t
i erführe:

So würde wenig�tensdoch ein Dukaten meiit,

“Undder Profe��orfroh, und jezt.zufrieden�eyn.

Auf die�es�pile�ichder Ausbund von den Die-

M

,

Und



15

Und E mehr, als er gieng, ins Klo�terzum Pau=-

linern VRS i

Woder Profe��or�aß,und gleich recht magnifik,

Dießmal dem Syndikus kein einzig Wort ver-

�chwieg.

Was nun der frohe Knecht dur<hs Schlü��elloch

gefehen,

Sagt erdem Herrnins Ohr, jamehr noch, als

ge�chehen;
Und lief,�einHerr befohls, dem er nie wider-

�prach,

Sogleichvoran zurü>,dießmalihmGott�chednach:

Der weitge�paltneHerr erreichtebald das Zim-
:

mer,
|

Er �ahVictorien,�ie ihn, die Noth ward �chlim-

: mer.
Wie? Half der Anblick nicht,daß �ieden Schmerz

__ vergaß?
i O nein!

i) Der Ort des Akadenti�chenGerichts in Leipzig i

im ehemaligenPaulinerflofter.
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Onein! �iedachte noch an dasVergrsßrungsglas.
Was war �einer�tesWort? „Geduldigmeine

i

;

Schöne! Dd

„Soleicht gebiehrt man nicht gelehrterMänner
z

Söhne!
:

„Es �chmerzetedas Haupt dem Zevs drey Mou-

den lang,

„Bevor Tritonia aus �einerStirne �prang.

Hierauf gab er Befehl, mehr Frauen herzuholen,

Nein! �chrieVictoria , viel lieber anbefohlen,

Daß die�erMägde Schwarm aus meinem Zim-

mer eilt,

WeilSubd
mein Mund mit dir nicht �einGeheim-

niß theilt.

Die Mägdegiengen‘fort,das Zimmerward ver-

�chlo��en,

inedaußen�tunden�îeund horchetenzum Po��en.

„Geliebter!�prachnunmehr die klugeGott�ches

dinn,

„Wofernich deiner Gun�tnichtwerthgewe�enbin!

„Was
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„Was nanndt�tdu mich k) ein Bild der unbeflec>k-

„ten Jugend ?

„Ein �eltnesMei�ter�tü>kvon Wibß,Ver�tandund

; „Tugend?

„Der Kün�teSammelplatz,dein Leben und dein

»Licht?

„Warum be�ann�tdu dich no< in �ehsJahren

„nicht?

„Undwarum gönnte�tdu mich nicht dem Weich�el-
:

„�trande?

„Hier leb ih mir zur La�tund deinem Ruhmzur

„Schande,

„Die �tolze7euberinn hat mich und dich ver-

leßt;

„Hat mich, o Frevelthat! �elb�tStüven nachge-

�et.
„Argens

k) Siehe Herrn Gott�chedsVer�ucheiner kriti�chen

Dichtkun�tfürdie Deut�chen. Zweyte Auflage von

1737. den zweyten Theil S. 502. Die Elegiean

die Jungfer L. A. V. Kulmus ge�chriebenimApril.
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„Argens und Wauvillon, nun habt ihr Macht {u
„lachen,

„Datir Alziren gar zur Nieder�achfïinnmachen,

„Jchhabe �elb�tdießSpiel ins rein�teDOEge-

bracht,

„Der Neunmalklugeni�tsdennoch nicht recht ge-

„macht.

„Du unver�chämtesWeib!- du wir�tmich �chrei}

„benlehren!

Könntihr, dein Versund du wohl un�rerHuld

„entbehren?

„Wir�prachen:Werde groß,durch uns, durch

„uns allein

n �ichdeine Kun�t!Nun werd duchwieder

„klein!

»Siebtuns #wur Schönemann1) von �einerEhr-

„furchtProben,
„S0

H Herr Schönemannwar vorher ein Afteur bey der

Neuber�chenTruppe. Er errichtete eine neue. Herr

Gott�chedpreißt ihn in der Vorrede zu �einerSchaus

bühne,
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„So fonnen wir auch ihn in un�renSchriften

„loben!

„Geliebterhat deinHerz michmit Bedacht er-

„wählt;

„Hat halb Germanien m) von dir und mir erzählt;

_»Gab�tdu, mit Recht dir Müh, die Kulmus zu

„gewinnen,

»Be�chimvftmein Name nicht dich und die Tads-

„terinnen,

„So zeige,daß auch ichdir eE irbeilig

o

n) bin

BY „Und

bühne,be�ondersweil er der Gort�chedinnübers
�eteAlzire vorge�tellthatte.

m) Siehe die obenangeführteElegie, in welcher Herr
___Gorr�ched das choleri�cheund �anguini�cheTempe-

rament treflich zu verbinden gewußt hat, da ihmuits
ter den zärtlichenGedanken beyfällt:

Daß un�reFiamme nicht in fin�teruWinkeln brennt,
Daß halb Germanien von un�rerLiebe weiß

Er �agtkurz vorher, daß ihm wäre, als ob ihm �tolz
würde:

Mir if als wúrdih folz, daß uns einjeder fennt!
n) Herr Gorr�ched�{mü>tedie neue Au�lageder

vernünftigenTadlerinu mit einer Zueignungs�chrift
an �eineFreundinnund Gehülfinn, -
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„Und �trafund züchtigedie wilde L7euberinn:

„Allein,erlaubt du ihr Victorien zukränken :

„Was mein�t du, daß ich �ollvon deiner Sanft-

„muth denken?
:

So herzhaft,als faumje diefluge Portia

Den Brutus angeredt, �prachhierVictoria.

Ein �chönerMund wirkt mehr als eine Götter-

�timme;

Ein Augedasgefällt, reiztauch bey�einemGrim-

me;
>

Mit Bitten herr�chtdie Frau und mit Befehl der

Mann;

Die eine,wenn �iewill, der andre, wenn er kann.

AuchGott�chedmußte�ichals Chmannhier be-

quemen,

VictoriensParthey, aus Zärtlichkeitzu gebrton.
Sie zúrnt,er wüthet�chon,�iedroht,er bläßtzur

L Schlacht

Zähltan den Fingern her, wie viel er klein ge-

macht
;

Fängt



Fangt vom Pikander an, der Schweizerunvers

ge��en,

Vis auf dem 1auvillondie langeReih zume��en.

Kurz, wie Terenzens Held,zu �einemGnatho
�pricht,

Sprach erz jedoch vielleicht gleichtThra�oihm

noch nicht.

Vor allen Dingen wird dem Diener anbefohlen,

Drey Freunde, die man nennt, den Abend noch

‘zu hohlen.
Er läuft,dereine liegt an der Cholikzu Bett 0),
Ein andrer �igtund reimt p), verbe��ertein Sonnet,

:

B 3 In
0) Herr Corvinus, ein guter Freund de��elben,war die-

�erKrankheit �ehr�tarkunterworfen.
p) Herr M. Schwabe. in Leipzig, jezo extraordinairer

Profe��or,war der Sammler und Herausgeberdes

beliebten Journals: Belu�tigungendes Ver�tandes
und Wines. Die Ab�ichtdie�esWochenblattswar,
den Ausländern zu bewei�en,daßdie Deut�chenihnen
gleich denkenfönnten ! Aberleider bewei�en�chrviele

Stücke/*daßdie Verfa��erauh niht haben denken-
fônnen. Jhn haben auch viele reindeut�cheUeber�e-
gungen, be�ondersder Gomazi�chenSchriften der

Mad, Beaumont berühmtgemacht.
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MERANDI
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BONALS

In �einerMonat�chrift,in den Belu�tigungen,

Der dritte q) kommt zwar gleichauf bènBefehl

: ge�prungen

Doch die Ge�ell�chafti�tfúr die�esmalzu klein,

Drum ladet man auch ihn auf morgen wieder eins

Der Abend und die Nacht, ver�ireichenwie die

Stunden,

Die der Egerie mit dem Pompil ver�chwunden.

9) Herr Breitkopf, Buchdrucker, und Verleger �ciner

Schriften.

|

Zweytes



Zweytes Buch.

M drang der Sonnen�trahlin Gott�cheds

Schlafgemach,
Als außen Schwabe �chonmit dem Bedienten

�prach;

Der kleine Patriot, des Mei�terslieb�terJünger,

“ndeut�cherPro�aflink, im Reimen nichtgerin-

ger; E

Zum Ueber�etzen�chnell,zum Tadeln aufgelegt,

In dem Philippis a) Gei�t�ichnoch heroi�chregt.

Kein muthigerPygmäi�tSchwaben zu verglei

chen,
|

Wann fürder WaffenBli6die Kranche�chüchtern

weichen;
:

Ergieng weit ke>er noch im Zimmerauf und ab,
:

B 4 Eh

a) Auchdamals gab es {hon Wichmanns!
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Eh der Profe��orfam,und Audienzihmgab;

Es ruhete dießimal�einMei�terviel zu lange,

SFedochein niuntrer Kopf weißnichtsvom Mú�-
Se

�iggange;

Auch er verfertigtebey der Gelegenheit,
Den �tolzenLeberteinauf Gott�heds Schläfrig-

feit :

Die Leberi�tvom Hecht, und niht von einem

Hummer;

DerErde Phobus wacht, der meine liegt im

;

Schlummer.

Er fuhr �chonweiter fort, die Leber i�tvom Hecht.

Doh �ióhrtihn Amarant b} von des Bathylls

Ge�chlecht.

Ein Dichter aus der Zeit, die noch ein Wort�piel

�chägte;
:

Gi Tänzer, de��enTanz die Weiber �on�ter-

gößteE
Der

b) Unter die�emNamen edirkteCorvinus �eineGe-

dichte. ---
3
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Der redlicheCorvin trat in das Vorgemach,

Ihm aber folgete der Drucker Breitkopf nach.

Was mußdoch,�prachCorvin: der HerrProfe�s

:

�orwollen,

Und das wir dreye nur, �prachBreitkopf, wi��en

�ollen?

Ein jederrieth , allein ob es errathen war,

War durch des Schick�als�chlußnochkeinem of-

fenbar.
|

i

Doch endlich mußte fich dieUngeduldverlieren,
|

DerDiener óffnetedie beydenStubenthüren.

Nicht einer wollte hier der allerletzte�eyn,

Sie’ drangen alle drey zugleichins Zimmerein.

Hier �aßdas großePaar, Victoriagela��en,
Als könnte �ieden Schimpf �ichnicht zu Herzen

fa��en;

Nur Gott�ched{hob für Zorn dieFedermüße

frumm,

Er fieng zureden an, die andern blieben �tumm.

Kurz, er erzähletedie-Neuberi�cheSache
LERE B5 “Mus
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Und

fegtezum Be�chluß:Jhr Freunde,welche
Nache 2 :

:

Jhr Mu�enmachetmir den Beyfall doch bekannt!

Den�eine Redetun�tin die�enHerzenfand.

Sie nahmen alle Theil an den Beleidigungen;
Und �chrien:verwegnes Weib! dir i�tsnoch niché

gelungen!

Corvin erboßte�ichund �chriebim Gei�te�chon

Der Neuberinnzum Troß,ein Schau�pielslexicon;
Er bat um bouts rimés, und �prach:ih will es

wagen,

Und �ienoch die�eNacht an Zotens Thorweg

�chlagen.

Dochdie�erVor�chlag�tarb,als er gebohrenward:

DergleichenRache �chienVictorien zu hart:
Drum dachte Breitkopf noch den be�tenRath

zu geben,

Und rufte bürgerlich:Mein bisgen Wig �olt

leben!

Man klagedie�eFrau bey den Gerichtenan,
:

Damit
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Oamit�iec{hwsrenmuß, 0b �ieszum Schimpf

gethan.
;

Ein �chlauerAdvokat wird ihr �chonKo�tenma-

hen,

Mit Schaden wird �ielug, und wer wehrt uns

zu lachen?

Allein auch die�eswar derThorheit allzunah;

Und Gott�ched,ob er �chondes MannesEifer
| (

fah, EA

Verwarf doch �einenRath, und wartete was

Schwabe,

Derkleine Fabius, annoch ¿u rathen habe.

Der, de��enträgerWit und lang�amerVer�tand

Nie �ondergroßeMühe das, was er �uchte,fands

Stand auf, bückt,räu�pert�ich, �chwiegnoch bes

__

trâchtlich�tille

| Doch endlichbrach er los; „Dein Wink Herr, i�

„mein Wille!

„Werkommt,Magnifize, dir wohl an Ein�icht
:

„bey?

„Doch
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„Dochdeine Gütigfeicgiebt mir ein Urtheilfrey.

„Die That der LTeuberinn er�chre>tdie Bieder-

„männer,

„Befremdetungemein der reinen Sprache Ken-

„ner.

„Durchmichden Sekretair, �prichtdie i:tilan
„aus:

„Verjagt die Keberinn! zer�törtihr Schau�piel-

„haus?
:

„Selb�tganz Germanien er�tauntbey die�erSache,

„Die deut�cheSprache �chreytneb�idemGe�chmack

„um RNache-

„Und außerdem,�obricht der Undank allenfalls

„Derfrechen Neuberinn �chonden vertwirkten

; “Hals.

„Wohlan laß deinen Kiel von ihren Fehlern�chrei-

„bett,

„Dein
1

Buchwirdganz gewiß an die�erFrau be-

: »fleibenz

„Ein Urtheil wurzeltein, und gilt bey aller Welt,

„Daß
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„Daß Breitkopf gründlichdruckt und Gott�ched

„zierlichfällt,

„Schreib! großerDichter �chreib!die �tolzeFrau

„zu �türzenz

„Duha�t ja Stoff genung, Satyxen auch zu wúr-

zen!

„DeinAus�pruch,dem die Welt bisher ihr Lob
„geglaubt,

„Be�itztallein die Macht, daß er es wieder raubt.

„Wasi�t ihr Glück? dein Ton ; du kann�t�icförm-
|

„lichdrücken

„Undwieder,wann duwill�t,in einenKlumpen-
:

„rüden,

„Drum �irafe,weil du kann�i,erniedrige das

„Weib; :

„Was Schwabe rathen kann, i�weiter nichts,

„als�{reib!
j

Der Rath erhielt �ogleichdie Stimmen aller

viere;

DochGott�chedfbbies�ichzu trocken zur Satyrez

„Drunt
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Drum trug er Schwaben auf mit Hülfe des

Corvin

_

„Sich fúr Victorien �tatt�einerzu bemühn.

„Seit dem wir, �prachder Mann, in �chweren

„Aemtern�igen,

ds un�rerProfe��urder Stadt n Reftor nú-

Belt,

„Schreibtun�erKiel nicht mehr �ofertig, als er

„�chrieb,

„Wenn ihnein Namensfe�tund ein Geburtstag

:
„trieb.

„Zudem�ohalten wir nicht viel von �elb�terfin-

„Dei ;

„DieKränze,die wir uns als Ueber�eßerwinden,

n Lorbeernohne Müh! die Weltgedenktan

i

»mich,

Dentmeine Schriften ziert auch noh mein Ky

„Pfer�tich,

„Ihr Freunde, Sott�chedlebt in vielen Bücher-

„dänden,
:

„Kain
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„Kanndie Un�terblichkeitmir wohl ein Fall ents

_„wenten!

„Der großeBücher�chaßhebt meinenNamenauf

„UndGoetren e) �elber�chreibt�chonmeinen Le-

„denLlauf.

Und al�owar dießWerk für Schwabens Ruhm

:

be�chieden?

Doch Nein, Victoria war nicht damit zufrieden,
Sie fuhr ganz higig auf. „Werd ich �o�{le<t

„geliebt,

„Daß der Profe��or�ichauchnichtdie Mühegiebt ?

„Undwas ent�chuldigtihn? hält ihn die Furcht

„zurü>e?
|

„Wie ? oder fehlet es ihm etwan am Ge�chicke?

„Wohlan,ihm war ein Kuß zur Dankbarkeit be-

„�timmt,

„Solls Schwogbe �eyn,der ihn von meinen Lips

„pen nimmt?

„Dudarf�i,Victoria, nicht an die Rache denken:

„Dein
ec) Siehe de��elbenjeßtlebendesgelehrtes Europa.
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„DeinLieb�ter�cheutfich�elb,die Neuberinn ¿zu

„tränken.

Für Ang�tfieldemCorvin der neue Huth in

Bf Staub;
i

Selb�tBreitkopf zittertefür Furcht, wie E�pen-
“E

laub;

Und Schwabe �ahverwirrt wie �eineDeut�ch-

i lands Klage,

Die den Eugen beweint,den Heldenun�rerTage.

Doch Gott�chedsMund gieng auf, drum fieldas

Schrecken hin;

„Ich,�pracher; züchtigenun �elb�tdie Neuberinn,

„Nur Dine und Feder her! Jhr Freunde bis auf
|

„morgen!“

„Für eingefeuchtPapier wird �chonmein Breit».

„kopf�orgen.,,

Kaumhat er dießge�agt,�o�aß:er �chonund

�chrieb,

Und von den dreyen war nur Schwgbe , welcher

y: blieb,
4 :

i

Wer
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Wer Sott�chedsArt nicht kennt, der mußihn gar
Í

nicht kennen :

Von �einemKiel i�tnie die Fruchtbarkeitzu trens

EE

1

fes
Die Feder i�tvon ihm mechani�chabgericht:

Oft �chreibt�ievon �ich�elb�t,er aber denket nicht:

Und hieran hat �ichoft die Tadel�uchtgerieben,

Doch Sott�chedhat nicht �{huldzer hat nié

�chlechtge�chrieben;

Was kann der Mann dafár,wenn �ich�einKiel

verirrt,
Und er, wie Phaetondes Zügelsmüde wird?

Kurz,�eineFertigkeitblieb jezt auchnichtzurücked)

Er �chriebden Bogen voll in einemAugenblicke;

Und las ihn Schwabenvor , der darum bey ihm

blieb,
:

Dâiniter lerneté,wie �chnell�einMei�ter�chrieb.

Es iar die Stachel�chriftpro�ai�chaufge�eßet;

Recht
PF

da)In hora �aepeducentos,
Vr inagnum ver�usdiAabat �ans pede in ynôs

C / 4



Rechtwortreichwas Catull an denSuffenen �chä»

ßet;

Er gab nun öffentlichder armen TTeuberinn

Gedächtnißfehler�chuld,Brodtneid e) und Eigen-
|

ni nne

Sie war �o klein gemacht,als �ieer�tgroß gewe�en,

Und dieß bekam die Welt im �chön�tenDruck zu le�en;

Selb�tBreitkopf �ete�iein eigenerPer�on,

Und, als Verleger,nahm er auchkeinDrukerlohn.
Só war der Î7euberinnihr Unglückzubereitet;

Shr Zeiténmerkt es euch, tivas Gott�chedsZorn
bedeutet. j

6 Iu den Vorxedenzur deut�chenSchaubühne,

Drittes



Drittes Buch.
tr

S 9, tie bey \{wüler Luft, �chwarzblauer
Wolken Nacht

Den heiternHorizontauf einmaldunkelmacht;

Des Tages Lieblichkeitin Sturm und Blißzvers

Tehret

Und Schlagauf Schlagdie Furcht der Sterblis
:

chen vermehret:

So, wat
weit �chnellernoch, fuhr auchder$7eus

berinn

Des �tarkenGott�chedsZorn profai�chdurch den

|

i

Sinn.

Sie hättenie geglaubt,um Stäven,um Alziren,

ZiweenFreunde, ja nochmehr, ¡weenGónner¿u

:

verlieren. n

Die Schickungfügtes �o;das wiederfährtuns oft,

C 2 Woran
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Woranwir nie gedacht, worauf wir nie gehofft.

Wo�ie durch Annens Wink, noh einmal groß

geworden.

Ihr Amazonen-Herzvoll Großmuchund Geduld

Errinnerte �ichhierder abge�torbnenHuld.

O! �prach�iezu �ich�elb�t,das Glück fann ich

entrathen!

Áchwette,meine Kun�terwe>t noh Potentatenz

Mein Ruf dringt nochgewißvor großerFür�ten
- Thron,

Jim Gei�tedúnke es mich; Schach Nadirwinkt

mir �chon.

Um�on�t,kein Nadir winkt, kein Für�truft deine

Vande z

Bleib und ernähredich in deiném Vaterlande!

Auchhier �tellt�ichvielleichtNeid und iat
gung ein,

Kein Men�chkann, eh er �tirbt,des Glücksge�i-

chert �eyn.

Und



Und leb�tdu nun in Ruh?“gefehlt,ergreif die

Waffen!

Manuntergräbtdein Glück; ein Feind macht dir

zu �cha�fen;

Ein Feind, der an der Li�tdem Kunz von Kau-

fung gleicht,

Die Rach aufs höch�tetreibt, und im Geheimer-

�chleicht.

Dein Glück i�dir geraubt , wenn du den Ruhm

verloren,

Die See thaut lang�amauf, die jählingzugefro-

ren.

Be�chimpftman dich einmal, �omache, was di

will�t,

Es gehenJahre hin, eh du die Schmäh�ucht�till�k.

Doch die�eskonnte noch die Leuberinn nicht

denken;

Sie hatte keine Spur von des Profe��orsRänken,

Sie dacht’er wäre nochjezt,wie zuvor, ihr Freund,

Drum fürchtete�ieihn auch nicht als einenFeind.

C3 Jndeß
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Indeßverkaüfete�chonBreitkopf die Satyrez

KeinBürger, kein Student, gieng in dem Bär zu

Bierea),

Der auf dem Ti�chenicht die Spott�chriftliegen

�ah inis

Denn fúr die Gä�telag �iefrey zu le�enda.

Er las �ie,nicht genug, er eilte �iezu kaufen,
Und auf der Treppe �ahman nur Satyren laufen,

Die Blätter giengenab, bis auf ein Exemplar,”

Das zu dem Nach�chußnoch zurückgeleget war.

Ein Zufallließdie Schrift in Suppigs Hände

fallen,
|

|

Den �chästdie L7euberinn von ihren Leuten allen,

Nur ihres Umgangswerth; den zieht�ie-jedem

è

a2

Ors, :

Sohub Eli�abethden E��erkaumempor:

Nur Suppigen �tehtfrey, da, wo�ie wohnt, zu

wohnen;
„Nach

a)Das Breitkopfi�cheHaus, worinnen Herr Gorr�ched

wohnte, führteinen goldnenBär ¿zumSchilde.
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Nach Kochen giebt �ieihm, die kün�tlich�tenPers

�onen;
Wenn�ie Prinzeßinni�t,erhebt ihn ihre Wahl, =

Und Soppig wird ihr Prinz, �ofügt�ichsaliemal.

Doch bey, dem Liebling i�tdie Gun�tauchdus
ver�chwendet,

Er hatihr fur-dießGlück fichund �einHerzvers,

pfändet,

Et dienèet ihr mit Lu�t,thut; was �iehaben will, -

Und �chweigt,�obald �ezurn, �ogleich�chrweis-

lich fill; z

Jezt �ah�einAugekaum den UnglücksvollenBo-

gen,
:

Und �eineGönnerinnLGhämi�chdurchgezogen:

Sorückte �einèHand'dentiefge�eßtenHuth,“

Und Mine, Blick, und Gang verriethen�eine

:

:

Wuth.?

Indem erlief, die Schrift der tTeuberinnzu zeigen,

So fonnee {on voraus �einBidermund nicht

�chweigen,

C4
H
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Erredte mit �ich�elb�t,Vergebensgrúßtman iht,
ES fehle ihm an der Zeit, den Huth herabzuziehn,
Ha! �chrieer lar und laut {on in der Stuben,

thúre:

Dahaben tir die Frucht! die bringet uns Alzire!

Und hiermit warf er nun der �ichern$7euberinn,

Die Schmäh�chriftauf den Ti�ch,und �ichim

Lehn�tuhlhin!

Sielas �ielächelnddurch, und �trafte�einBe-

tragen,

„Wasi�t es, �prach�ie,mehr? der Neid �uchtuns

„zu �chlagen.

»DießE pige machtmich groß,und meinen
„Muth nicht klein,

„Was �chlehteskann an uns nicht zu beneiden
„�eyn.

„Die Götter zitternnicht, wann Typhon Berge
: „thürmet,

„Und auch Verwegenheitden Himmel �elb�tbez
„�iürmetz

geil
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„Ein Bliß des Jupiters, ein Pfeil des Delius,

„Mehrbraucht dieGottheitnicht, daßTyphon

„�türzenmuß!

„J�tGort�chedun�erFeind, die Kun�twird uns

 ybe�chüßen,

„Die Kun�t,durchwelche wir der Kenner Gun�t
„be�ißen.

„Was�chadets,daß man uns hier fäl�chlichGeh
„ler zeigt, :

„Genug, �obald mein Fuß die Bühnenur be-

„�teigt,

„So wird, wer Gott�chedsFreund, und un�er

„Feindgewe�en,
:

|

„Die abge�chmackteSchrift mit großemEkel le�en.

„Vergieb,�prachSuppig drauf, das, was mir

„wehgethan,

¿Jf dieß,man dichtetuns �ogarden Brodneid an.

„Ge�eßt,wir handeltenauch öftersunbedächtig,

„Soi� doch die�erNeid füruns zuniederträchtig.
„Der blindePöbelglaubts, und ziehetun�erChor

C5 “Noch
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Rh
mit genauer Noth dem�tarkenManne

OE

„Jf beyden Deut�chennicht die Bühnegnug ver-
achtet,

„Daß Gott�ched�iedurchuns nochmehrzu fr:
„zent trachtet ?

»I�tddas der Dank,daßer�tdurchdich�einTrauer»

„�piel,

„Die Jphbigenieder ganzen Stadt gefiel?
_

z¿Sein-Cato*) hat durchdichden wahren,Ruhm

erworben,

„Unde dichwar auch der Kulmus Fleiß ver-

:

„dorben.

„Du �pielte�k,was �ie�chrieb; was Wunder,wenu

„deinLób,

„Die Ueber�etzungender dürftgenMu�ehob?

„Nun giebtman dir den Lohn, nun �chimpftman

“

„un�reBande,

i „Dein
*) So �chle<ter i�,�oerträglichgegen den Un�inndes

humanari�ireudenBodmer in- �einenpoliti�chen
Schau�pielen!
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/„Déini�tder größteSchimpf, wir theilennur die
:

„Schande.

„Nachdir bénennt,man uns; deinNam i�t‘nux

»befannt»

“Unswird dadurchnichts mehr, als nur der Su
| uentwandtl. i

Allein ihr Herz blieb groß,wie es zuvor gewe�en.

Sie forderte das Blatt, esnoch einmal zule�en-

“Doch,weil ihr Gei�tden“ Schimpf des Brod-

‘neids nicht ertrug,

Verfahes ihre Hand , daß�ieein Schnippgen

�chlug«

„Zwar,�prach�ie,�olltenwir zu die�emSchimpfe
„�chweigenz

„Doch la��etuns einmaldem frechenFeindegi
„9

N

„Daßguit der Schimpf auf den zurü>kefällt,

„Der �ichfúr großgenug, uns zu be�chimpfen

„hâlts

„Mir ko�ietswenigMüh,ihn lächerlichzu machen;

Laß
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»Laß�ehn,wen Leipzigwird von uns zuer�tver-

lachen.
Ss

„„Wohlan,ih werd einmal �einAri�tophanes,

„Vielleichti�tSott�ched.nicht �oflug als So-
:

„trates.

„Vielleichtgelingtes mir — hier �chwieg�iepló-

„lich�tille,

Ihr Ern�tbe�chämetedie kumi�cheSibylle.

Sie rührtekeine Hand, ihr Augewar verrückt,

hr Gei�tdurcheinen Glanz der Götter Pracht

“entzückt,
Sie�tirbt!�chrieSuppig laut, die Ohnmachti�t

zu heftig,
:

GleichSchauers Bal�am-her!— hier warfein

Bal�amfräâftig,

Man bracht’ihm noch darzu ein Ungri�chWa��er-

glas,

Mit beydenmacht er ihr den Schlaf undWirbel nas;

Er brachdie Daumen aus, und jedes Gliedgen

fnackte,

Er



Er griff i�enah den Puls, er �chlugini �chön�ten
Takte.

Die Händewaren warm, der Körperwar ge�und,

Doch öffnete�ieeri nach langer Zeit den-Mund:

„Was macht ihr? fragte �ie,was �ollder Bal�am

„dienen?

„Miri�t die Schau�pielkun�tin ihrer Pracht er-

„�chienen.

Vonjenem Winkel her kam mir ein Schimmer

„nah!

„Und eh ich michbe�ann,�tand�chondie Gottinn
:

ri SIR
'

:

„Wie�ehr,wie �ehrwar: �ieniht übermich er-

„haben! ails

„amEs E ihr er�tdieKothurnen ga-

„bett,

„AmStralenfrei�e�elb�t,womit ihr Haupt un

„tränzt.

Wie Zephals- Räuberinn am frühenMorgen:

„glänzt;

„Ans



„AmSpiegel in der Hand, konnt’ ichdie Göttinn

„tenne,

„Die wir Be�chüßerinnvon un�rerBande nennen?

„Sie zog die Larve weg; und ihr enthüllterMund

„That eurer W7euberinn den Willen al�okund:

Wer meinen Prie�teën�hmäht,den muß ich �el-

:

:

ber ha��en,
|

Wer mir Altäre weiht, den will ih nie verla��enz

Fn Deut�chlandhab ichdir das Prie�terthumvers

traut,

Womir dein Fleiß zuer�tden Tempel aufgebauk.
Die vofund neben dir, mir fäl�chlichdieu�tbar

|

: waren, 18A

Die gdichnie erkannt, ichhielt�tefürBarbaren !

Dich hab? ich mir erwählt, räumt dir: der Neid

nichts ein:

Getro�t!Beweifßes ihm, ichwill deinZeuge �eyn.

Auf treue LTeuberinn! den Vör�aßauszuführen!

WHdeinem Feind die Macht von meinemSchu

$e �pühren!

Auf!
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Auf! wei�?ihm nur das Bild der leeren Tadel»

�uchez

Der eigneSchatten treibt das La�terin die Flucht.

Der volle Schauplaß�ollzur Aehnlichkeitnicht
j

�chweigen, e

Undiftdein Feind dabey, mit Fingern aufihn
zeigen.“

Kurz,wags und�tellihn vor, damit ihn jederkennt,
Derdeinen Tadel hórt, und ihn auch Gott�ched

nennt. :

Der Men�chenThorheit wird am be�tenhater
|

�téllet,
©

290

Wenn �ichdie Handlung�elb�tdem Bilde ¿uge-

�ellet;

Zu die�emVortheil hilft der Dichtkun�t“meine

Krafft, Y

Die ina, was �iegemahlé,‘das wahre Leben

�chafft. |

Auf! Gott�chadsBild der Welc entlarvet vorzue
- Tegen!

Mein
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Mein Feuer �oll�ich�elb�tin denen Adern regen:

Dießwill ih. Mein Befehlprägtdir noch die-

�esein:

Werrechtgehorchenwill,mußgleichgehor�am�eyn.

»Das Schreckenhatte mir die Zunge nochgebun-

i

„det, i

„Jedochdie Göttinn war, ich weis nicht wie, ver-

„�chwunden.

«MéGei�terhohltefich,ichbin wie aufgewacht;

„Da�eh ich, daß ihr euch mit mir zu �chaffen
:

„macht.

DeralúilicheBefehl, den ichanjezt decnomniet,
„Soll mir zu keiner Zeitaus dem Gedächtnißkom-

„men!

DochSuppig lächelte,und redete ganz frey;

„Wasdu ge�ehenha�t,halt ich fürPhanta�ey.

„DerRath gefälltmir zwar, den du mir �elb�tge-

„geben,
;

„Nun fann ichder Vernunft �o�tarknichtwiderz

„�treben.



„Daß ichbekennen�oll,daßKün�teGötter �ind:-

„Jh �ahdie Göttinn nicht,und war doch auch

»nichéblind:
D �prachdie 7euberinn,an �tatt�ichzu erzóre

: ni
a

|

if

„Deinirrdi�chAugewird �ienoch erblicken lernen?
:

„Seduld! bis du genug von mir erzogen bi�t,

„Vielleicht,daßdiralsdanndie Göttinn gnädigi�ta

Das großeGlückewar, daß Suppig die�es�agtec

Meri�t,der �ich�on�tihr zu wider�prechenwagte?
Doch war es gute daßgleichder SchneiderSchuls

ze kam,
|

Der ihr ein fri�chesMaaß zu dem Jenen�erb)
___

nahm,
:

Der Mann,�oplumper �cheint,i�tófters recht

poßierlich,

Wenn

b) It einem Lu�t�piele!Das Reich der Lodten- fiellta

Frau Ueuberinn das lächerlichevon Leipziger,Wita

tenberger, Hälli�henund. Jeneu�i�henStudenten
in eignerPer�on,und abgewecb�elterKleidungvor-

D
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, Wenn �eineRolle kommt , o �pielter �iemanier-
“3 lich;

Zuweilen braucht�ieihn: er fülltdie Lice voll

Wei einer fehlt; der nur �e<8Wörter �agen�oll,

Auch dem erzählte�ie:Mir i�tdie Kun�ter�chie-
-

nen, :

Die Kun�t,der ich ühd du, jedochbe�ondersdie
nei.

IheMund ver�chiviegihm.nichts,auchkeineKlei-

nigfkeit:
i diWeiberlippenivohnt nichtdieVer�chtviegen-

heit.

Etwelcher allés glaubt, hielt �iedadurch für

größer,
:

Unid�ich,weil er ihr dient, auch �elbfür etwas
: be��er.

;

Ihm�tiegdas Handwerksblut mit Ehrgeizin die
=

B�s
|

È:inn aufGott�chedsThatmit póbelhafter
: Lü�t.

Die



DieEiñfaltstreuekann auch großeHerzenrührenz
:

‘Der Mannließ nicht um�on�tden blinden Eifer

�púhren;

Aus Großmuthwärf fie ihmden letztenLE
i

hin,
UndE Vertrinkdas Geld aufs Glúckder

E

Yeuberinn.

“

Kaum war der Schneiderweg, �oriéf�ie:„Laßé

„unsdichten;

„Was könntenwit anjezt wohl herrlichersver

„richten?
:

„EinungewohntesFeur flamüitmeine Gei�teratt

„¿Son�thatsdieDichtkun�tauch;dochnie �o�tark,

„gethan.
:

:

„Wohlan5 tin Vor�pielfoll det �tolzenTadleë

„mahleti,
:

„Hitr,Suppig, will ih ihn, wié ers verdient,

„bezahlen.
„Wer den Profe��orkennt, und meinenTadlerhört,

D232 SbI,
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„Soll, wenn er Sott�chedsWind auch no �s
ERA „eifrig:ehrt ;-

DesBildes Aehnlichkeitdem Nachbar Do

D

ver-

„rathetn,

„Und�agen:was man �pielt,�ind-warlichGott
„�chedsThaten.

Sie �eßzte�ichund �chrieb,man ließ �ieganz allein,
s Es �telleten¿war�ichbey ihr Gedanken ein;

Nur�chiender Reim �ienoh verräthri�chzu ver-

la��en;

Er mußt,als Gott�cheds Freund, des Dichters
Z Feindinnha��en,

Wielange fuchte�ieein Reimtvort auf Geduld,
hr AESdurchwanderte die Wörter,Pult, Schuld,

Huld;

Um�on�tauch Huld c), will hier nichtdem Gedan-

ken gleichen;

Sie

6) Dieß war eins der Lieblingêwörterder Frau Neu-

berinn; be�ondersin den FurzenDankgedichtgen, die

fie bey dem Be�chlu��edex Schaubühneher�agte.
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Sie �chriebdie Zeilenhin, �iewieder auszu�treichen,

_O rief �ie,Göttinn giebdem Eifer jezt Gehör!

Was du mir aufgelegt,wird deiner Magd zu

:

�chwe
2

i

Soll meine Schwachheiéjezt von deiner Grófe
it

fiigen
:

Sohilf mir die�esmalden �próden-Reim bezwine
i gen.

Kaum, als �tedießge�agt,(6 regte �ichihr Kiel,
Aus dem ein Dintenkle>s auf ihrenBogenfiel.

Undhierdurch�chienihr �elb�tdie Göctinnzu ent-
i

decken,

Sie wúrde ganz gewiß des Feindes Ruhm befle,.

SEE?
UN dem

824

Nun�chriebdie {7euberinn von neuem wieder

fort,

Der Neimwar gleich bereit, auch ze
das �ivel»

�teWort,
:

Nünbrauchte�ienichtmehr dem Fal�chennachzu:
tilen,

D3 Er



Exfamund hieng �ichjezt von �elb�tan ihre Zeie

EN E EE

: Undeh ein Tag vergieng, und eineNachtver�trich,

War auchdas Vor�pielda, Nun, Gott�chedhü-

te dich!
So hochwarkaum dieKun�tim Attilagetrieben,
Auf den �elb�tBoileauein Sinngedicht ge�chrie-

i

ben,
:

Auf! große$Teuberinn,auf! zeigenur der Stadt

Ein Verbein dem die Kun�tden Reim gebändigt
i

i Haf,
Den le6tenAngriffhatnur noh dein Mund

H
|

ivagett- 453

: Dendiv geraubten Ruhmgedoppeltzu erjagen,

Viertes



Viertes Buch,
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E$ YeRollen wurden noch vor Abend ausge-

theilt,

Und zu der An�taltnicht ein Augenbli> verweilt.

Der gute Svppig bat, aus HerzlichéxeuerRache»

Erlaube, daßich�elbhiebey den Tadler mache.

Jedoch,dié Freude mußihm die�esmalvergehen,
Er �oll,als die Vernunft der Kun�tzur Seiten

�ichen.

:

Dießwar dié Leuberinn, Was er �ichaid
: bethen, z

Erhielt Fabrizius, als Tadler aufzutreten.

Die andern wählte�iedurchEin�icht,durchdas

Loos,
|

Denn um die Rollen war das Drängenallzugrof.

D 4 Ein
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:

Ve�pri

ws

Ein jeder lernete,das was er reden wollte,
Als ob die Ewigkeitihn überhören�ollte;

Die Probékonnte�elb�t�chon�chenLivürdig�eyn,

Dennin der�elben�chlichauchnichtcin Fehler ein.

So muthig kannfein Stier das Horn zum Sétreite

N

je

_weßenz

Kein Lowe, den man will mit einem Tyger heßettz
Spaziert �otapfer �tolz,bevor der �tarkeFeind,

Des Löwenkampfeswehrt, zum Wider�ianders

: �cheint. i

Weitgrößerwar der Muth, der inden Helden
: branutez e,

Diepierdie T7euberinn zu die�emWerkernannte,

So gar Fabrizius, des Tadlers Ebenbild, -

War66 mit Nach.und Wun�chihm gleich ¿u

: �eynerfüllt.--_-
i

An alienEcken war das Vor�pielange�chlagen;

Auchmußtenoch dabey.der Zettelträger�agen:

ES �eyein neues-Stuck. Die Li�tder 47eube«

rinn,

Schickt
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EE

I

Schicktihn¿zumFeinde�elb�tmit einemZettelhin;

HAEward ihm gleich; von wem?von Schwas
‘benvorgele�en;

bij(i Ganymedwohl je fernvon dem Zevs geive«

�en?
Des Vor�pielsNeuigkeit, die ee mit Furcht er-

blickt,
:

Der Zettel,den. �ieihm �oli�tigzuge�chickt;

Und der Gewi��enswurmbegangnerSrevelthatetts :

Dießließ ihn�chonvoraus auf ihre Rache ras

:

then.

„Erfragte Zweifelsvoll: Victoria,wie nun?
„Ichweis nicht, was mir ahndt, was räh�tdu

/ - „Mir zu thun?

„DieKlugheitfodert zwar, dießVor�pielanzu-
2M Y chauen,, :

SE triftderInnhalt mich, wer darfdemPöbel

—

ytrauen?

„Nein!Nein, ich bleibe hier, Sie if des Ruhms

„nicht werth»
D.'5 „Daf
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R ctrl Gegenwartden Schauplaß
noch verklärt.

AlleinVictoriaHinghoni�chan zu lachen.

vKaun�prach�ie,dichdas Weibauf einmal furcht-

„�ammachen?

„Wei�tdunicht,was man nochzu Carpzovs%*)
|

Ehren �pricht?

„Sein großes Herzwich auchden größtenFeinden

»nicht? ;

„Was that er, als �einHaus ge�teinigtwerden
i

_y�ollte?
„Als ein Séuderitenheerdie Fen�terfürmenivollée?

»DergroßeManuverließ,dochnichéfürFurch
„das Haus;

„Er�chlich�ichunvermerktzur Hinterthüreraus;

„Undgieng, als wüßteer nichts von den Nebellen-
: „Küreichen,-

„Aufdie�eStúrmerzu, �eineGohnhauszu erreis

ohen,
: OIE

*) Pa�toxan dex St. Thomaskirchein Leipzig.
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„Hier�tellter �ichbeherztdem wilden Haufen dar,

„Als zudem Steinigen�chonauLgeholet war,

„Sein Anblickwargenug, dieNa�endenzu �chre-
:

:

e en
„Und bey den SchüchternendieEhrfurchtzu ers

„we>>en.

:

Die Fel�enfielengleichden Rie�enaus der Hand,

Dieu: demHuthe griff.DieThorheitward

„erkannt,
„Platz!Schrie �ie,Carpzov kommt! Ein jeder

„trat zurücke,
:

„Undwer nennt die�eThatnicht Carp30vs Mei-

„�ter�túcke?
¿Wie? fuhr �ieweiterfort, hat einMagnifikus,
„NichtNanggenug daß er denPöbelfrags

|

:

„muß?
„Wer�eineFeindeflieht, i�tleicht zuüberwinden.

„Nein,deine Gegenwartmußihr die Zungebinden ;

„Siemuß,wenn�iedich�ieht,gleichin �ich�elb�t
:

:

alete
Ves
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¿Vedroht,gerührt,gé�chre>t,be�târzt,vertagt,

Berit 12:

E
und ver�tummtvor dir die Flucht er-

e „greifen,
„Undal�oSchimpfauf Schimpf und Schandauf

„Schandehäufen.

Doch der Profe��orwilligtenachvielenWeigern
eint,

Erwollte, wollte nicht,dabey zugegen�eyn.

Nein, ja, jedoch, allein, dochwar, ih darfsnicht
:

iyagen :

So �prach�einZweifel noch, als es {on drey

ge�chlagen.

Baldruft er den Pedell, bald �aher nach der Uhr,

Bis endlich.ein Wohlanvon �einen.Lippen fuhr.

»Wohlan,ent�chloßer �ich,ich will der Fraunicht

_„weichen,
:

»Ih mußdochmeinenZwe> ihr nochzumtTros:

„erreichen,
vGchfs



Geht, hohltCorvinen her; gleichflopffjemand.
Herein!

„Achredlicher Corvin, erwün�cht�ell du dich
ein!

„Ein Vor�piela mir, und �uchtmichzu bes

„�treiten.
A

„Ichmußzugegen �eyn,,dein Fuß�ollmidbes

gleitem
„Vi�tdu noch, wie zuvor, ein_Feindder tTeube-

: „rin,
„So �telledich, o Freund,zu den Stubeultnhin!

„Und�uchetmichdas Weib ¿u lächerlicha:zuima»

hen:

__»Somußtanze Gewalt vor Gott�chedsEhre
:

„wachen.
|

„Ermannedeinen Muth,pfeif, fang ¿u�charren
:

„Al,

„DemEr�tenhates oftder ¿weyteSchoer�un,
„Und�timmtder dritte bey, �ofolgt der ganze

_ „Haufen;
|

„So
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:

„So inußdie Frau be�chimpfévon ihrer Bühne

„laufen.
|

DereifrigeCorvin,ver�prachno< ihr als die,

Und un�rerHeldinnSchimpf war �chon= ibm

gewiß.

SeinFechter�chritéverrieth durch drohende Ge-

berden,

DieLu�t,
im Alternoh einRennomi�?zu werden:

Die vierte Stunde�{lug,die rechte Schau-
Nt

�pielSzeit,

i

Gott�ljed,Victoria, und Schwabé tar béreit;
Corvinvorausge�chi>t,auf den Studentenplä-

betty
Den Po�ten�einesAñits bey Zeilenzu be�egzen.

Drey Sátiftei warteten an Gott�chedsThüre

�{on,
Der thât die Bitte nôchan PhöobusTochter�ohn:

Apoll und ihr von mir oftangerufne Schwe-

„�tern, ?

„Laßk



a

„Laßteuren Orpheusnichtvon der Bachantiúnlä-
:

i

„�ern,
D

„Gebt,da meinFuß, füreuch, den Fechterplal

„betritt,

„Mir eure Maje�tätzu der Begleitungmit.

So tard der �chwereWegnunendlich angekretetn

Doch dem Verhängnißkañn fein Men�chentgegen
beten.

Der Schauplaß winitnélté,die Logen waren voll,

Und eine blieb nur léèr,die Gott�chedhaben�oll,

Und hierin war auch nôchdie Wcuberinn zu
:

loben,
:

|

Weil �iedei be�tenPlag dem Dichkéraufgehoben.

Von�einer Ankunftward ihr gleich die Po�tge-
:

brat,
:

1

Undzur Eröffnungauch die An�talt�chongemacht,

Der Vórrhängzdg�ichauf, das Spielward añ

:

| gefangen,
D Gott�chedwäre�tbu diéfimalnicht hingegans

“ge!

Kaut
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Kaum trat die LTeuberinn, als Schau�pielkun�t
"

hervor,
So hob ihr Auge�ich(chon�iegreich�tolzempor;

Als wenn es noch. vorher dem Feinde rathen
wollte,

Daß er durch �chnelleFlucht. die Rettung�uche

�olltes 2

DoddenProfe��orließ die Schikungnicht ents

fliehn,

Ehrgeiz,Victoria,und Schwabe hielten ihn.

Er dacht? es würde �ie�einAn�ehnnoch beziwine

gen,

Wo: nicht, �omüßtedoh der Streich Corvins

gelingen.
| :

Um�on�t,der

Alis fehlt. DerTadler zeigte
�ich,

DaßGott�chedbey�ich�elb�tbekannte: das bin

ÿ Î
ich.

:

Er �ah�ichhorchendum, und ivo einMund �ich

rührte,
:

Da



Da dúnktihm, daßman auch von ihmGe�präche
|

führte.
:

Sein An�ehnwagte noch das lette Mei�ter�tück;

Sein Auge waffnete nocheinen größenBlick ;

Kurz, ein verzognesBild von den vier Fakultäten

War jeßo das Ge�ichtdes grimmigenPoeten,
Sinkt nicht hierbeyder Muth dem frech�tenFeit

de hin,

Vielleicht dem Mauvillon, nur nicht der Neubes

rinn.

Die Rache war gerecht, drum mußte�iege�chehen;

Sie wün�chteweiter nichts, als ihn be�türztzu

�ehen.

:

Sein �trafendesGe�ichtmacht ihr bald offenbar,

Daß ihr des Tadlers Bild erwün�chtgelungen

war. :

Ihr Feind war �chonbe�iegt,jedochzum Trium-

phiren,

Wollt ihr das Glick den Sieg, mit mehr Bezwung-
nen zieren z

E Das
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Das Vor�pielwar fa�thalb, als Gott�cheddurch
den Stab,

Dem laurendenCorvin, aus Ang�tdas Zeichen

i

N gab.

Dem war �chon:in der That um den Profe��or

bange,

Und zu der Kriegesli�twährt ihm die Zeitzulange.

Kaum fah er Sott�cheds Wink, �o�charrte�chon

�einFußz

So pfi�auch�chon�einMund. Es �prachâde
brizius,

Doch blieb er unge�töhrt,und rieth nicht auf Cors

/ vinen:

Dertrunkne Fi�cher*) that dieß�on�tvor allen

Bühnen.

Allein, die Neuberinn errieth die Argli�tgleich,

Doch�ieerwartete mit Großmuthdie�enStreich.

Sie fieng zu
reden an, man pfi�und �charrte

wieder,

|

Und

* Bürger und Färber zu Leipzig,be�uchtemei�tens
„trunken die Schaubühne.
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Und die�esmal: bekam Corvin zween treue Brú-

der,

Die lârmtenmit. Nie kräht der Hühnermannal-

lein,

Manhört, wo Hähne�ind,auch gleichmehrHäh-

ne �chrèyn. i

Die LT7euberinn �chwieg�till;ihr Auge�chienzu

fragen:

Hat niemand Herz genug, den Lärmzu unter�a-

gen?

Ein Schau�piel8®patriot,ein ältlicherStudent,
Der �ichbereits �chonläng�t,die Hörnerabge-

rennt;

Iedoch ent�chlo��enwar, das freyePur�chenleben,

Er�tdurch den Tod einmal gezwungen aufzuge-

ben ;

:

Der jederzeitGe�chmackan die�erBúhnefand,

Und ihr auch Tag vor Tag vier Gro�chenzuge-

wandt,

|

Ie

Nief überlaut:�eyd�till!und warneteCorvinen,
i E2 Zuer�t



68

Zuer�tbe�cheidentlichmit Worten und mit Minen;

Allein um�on�,Corvin nahm keine Warnung an,

Er lärmtefort, weils ihm nochdreye nachgethan,
|

Und that �eintapfres Amt, zu dem er �ich’ver-

�chivoren;

Doch dem Studenten gieng hier die Geduld ver-
:

:

loren.

Und da der größteTheil auf �cinerSeite war,

Niß er dieLTeuberinn beherztaus der Gefahr.
Er drang mit andern durch bis zu den vollen Hau-

| fen,

Im Gei�tewar Corvin zwar�chondavon gelau-

fen. :

Jedoch aus Ang�tund Eil ließer den Körperda,

Drum fam Gedrängund Stoß ihm unvermuthet

: nah.

Er �tämme�ich,und rief : Mein Herr, was �oll

:

dieß heißen?

„Will man die Kleider gar uns von dem Leibe
i

reißen?

Er



Er dacht auch in der That anjezt mehr an �ein

Kleid,

Als an�einvorig Amt, und Gott�chedsSicher-
heit !

Doch �tattder Antwort ward. ihm noch ein Stoß

gegeben,
i

Und er fieng wirklich an, �chonin der Luft zu

: �chweben.

Hier galt kein Wider�tand,weit weniger ein Work, .

Man drängteHerrn Corvi, neb�t�einemHäuf-

gen fort z

Und ließnicht ehernach, bis die�e�echsBarbaren,

Die �ichzu viel. gewagt, mit Schimpf verjaget

waren.

Durch dieß Scharmützelward die Ruhe herge-

�tellt,
Die Schönen,welchen�tetsder Muth am er�ten

fällt,

Velachtennun den Kampf der zwey erhißtenHee
:

tes
¿

/

E 3 Dex
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Der Kun�tder 7euberinn, und der Vernunft zur

SL Ehre.
Nur dem Profe��orblieb der Heldenmuthentwande,

Wie Migtzler*) ein�terblaßt auf dem Catheder

�tand.

Als Priszian er�chien,und ihn zur Rede �ette,

Warumer �einGeboth �ofrevêntlichverlette.

Sobleich, und �obe�türzt�tandder Profe��orda,

Doch weit betroffener�chiennoh Victoria;

IhrgrößtesSchre>en war er�tbeydes Vor�piels
i

Ende,

Da klopftejedermann aus Beyfall in die Hände.

Was�ollte Gott�chedthun?" — Erzürnt nach
i

Hau�egehn?

Die Klugheitmüßter nicht, die er dochlehrt, ver-

�tehn.

Er zwang �ich,denn �on�twärs um �einenRuhm

ge�chehen, :

Gary
»)Miglerhatte das Unglü>,daßman ihn, als ex ôf-

fentlich di�putirte,Donat�chnivervorwarf.
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A

°1

Gar, aus Ver�tellung‘nochdas Vor�pielanzu-

�ehen.

Jedoch der Donner kommt oft �pätdem Blitze

nach,
:

Bey dem Be�chlußer�chiendie Neuberinn, und

�prach:

Daß, da �iefünftigsmalden Cato �pielenwollte,

DießVor�pielwiederum den Anfang machen�ollte.

Hier fiel der Vorhang zu, undGott�chedeilte fort,

Bereute �einenGang, verdammte die�enOrt,
|

Und �uchetenunmehr �einZimmerzu gewinnen,

Ein Mittel zum Verbot auf Morgenauszu�innen.

E 4 Fünftes



Fünftes Buch.

|

H“
warteCorvin, bis der Profe��orkam,

Sein Herz war voller Ang�t,�einKörper
Lendenlahm.

Doch die�eswar �einTro�t,daß er ge�charrt, ge-

pfi�en,

Und eher nichtdieFlucht, als er�taus Zwang er-
E

griffen,

Er �telltauf gutes Glück �ichdem Profe��ordar,

Bey dem �einredlich Herz �chonläng�tent�chul-

digt var.

Er bath zum Ueberfluß,ihm nicht die Schuldti

geben;

»Wiekonnt ich,�prachCorvin, der Mengewider-

„�treben?

„Cin
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„Ein hämi�cherStudent �tößt,�chiebtund drängt

„michfort,
i

„Mit nie gefühlterKraft, und ohn ein einzigWort,

„DerNach�chubließmichnicht zum Wider�tande

„tqmmetys

„DiePre��unghatte mir den Athemgleichbenom-

„men.

„Doch �pit ich noh den Mund, allein er pfi�
y „nicht �ehr,

„ZumSg traf mein Fuß den Boden auch
„nichtmehr.

„MeinHerzwar ivirklichgroß,jedoch in dem Ge-

„dränge,

„Ward �einBehältnißnur in meiner Bru�tzu enge

„Kaumweißich: wie: ih noh hieher gekommen

„bin,
i

„Zentauri�cherStudent! verdammte $7 enberinn

Zum Zeichen�einerTreu, und �einenMuth zu

prei�en,
Wollt er Victorien die blauen Fle>enwei�en,

Es E DL
bj
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Der rechteHemdenknopfwar auch �conaufge-

macht,

Doch, was Corvin dießmalfür Eifer nicht be-

dacht,

Vermied Victoria. Den dúrrenArm zu �ehen,

Ließ ihr die Gegenwart des Wißes nicht ge�che-

hen.

Sie �prachCorvinen zu, und lobte �einenMuth,
Und da die That gefehlt,hieß�ieden Willen gut.

Shr �timmteGott�chedbey, �iedankten �einer

Treue,

Und al�oblicbCorvin ein Freund der er�ten

Reihe.

Doch der Profe��or�prach: Jhr Freunde�eßzet_
euch,

SL„I�i
nicht den Schweizern�elb�tdie Frau an

Schmäh�uchtgleich?
„Ein Alpenrie�e�chimpft,in Sach�enwirds be-

'

fráftigt,

E Phöbusbi�tauchdu
n

meiner Rachefaul,
„Wo



|
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„Wonicht, �ozeig es uns, �panneinen Feuergaul

„Zu meinen Be�tenaus, damit auf die�emPferde,

„Der Alpen Polyphem von mir be�trittenwerde.

„I�tBodmer er�tbekämpft,�ofällt der Neube-

„rinnt
|

:

„Die Vlindheit,die �ie�chlägt,auch von den Au-

„gen hin.

„Jedoch, wen ruf ih an ? den, dermich recht er-
|

„hörte,
1 S8

„MeinVitten �elb�tverwarf, die Lä�trungnicht

„vertvehrte? :

„Jhr Freundehöretmich: Jch bin des Eifers�att,

„Der für Germanienbisher gefochtenhat.
„Der Undank i�t zu groß, folgt mir geliebteBrü-

:

:

„der!
y

»„Hiemitleg ich das Amt des deut�chenBarden

„nieder; ©
HA

„Dem Schik�aalGriechenlands,der fin�ternBar-

„bareh,

„Geb ich ins künftigedieß Land gela��enfrey.

„Det
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„DerDeut�chenKlugheitmag denFranzenzinsbar
/ „bleiben,

„MeinFanbsmannmöge�elb�tnichtorthographi�ch

„�chreiben.

“Mantreff ein fremdesWort in
deut�chenSchrif

: „ten an!

„Genug, ihr alle wißt, was ich um�on�tgethan.

„Ver�tocktesVaterland, behalt die Lorbeerkrone!

„Mein Herz befriedigt�ichmit einem be��ern

„Lohne:-

„Ein Riccoboni rühmt bey der franzö�i�chen

Welt,

„Daß ihr mein Wig und Salz gewißdie Waage

_:

4

yhâlt.

Hiernahmer �einenKiel und �tampftihn drégs
mal nieder,

Und�chwurdreymal dabey,er �chriebenun nichts

_twieders

Dergute Vor�aßwar den Deuf�chenvortheil-

haft,
;

y Allein
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Allein für Schwaben nicht; der �chrieaus aller

:
Kraft :

„Um�on�tbemúh�tdu dich, die Feder wegzule-

„gen!
:

„Laß dich dochmein Patron, durh Schwabens

„Bitte regen.

„KannDeut�chlandwohl dafür,daß�ichcin Weib

„vergeht? Ä

„Vergieb,mein Philo�oph,nochÄtsFererPoet!
„DeinZorni�tübereilt; wie?,will�tdu nichtmehr

|

„\chreiben?

„Bedenke,wo �ollih, wo deine Freunde bleiben?

„Wer nimmt �ichmeines Ruhms bey meinen

„Schriftenan,
- SE:

„Hat Deut�chlandauch gefehlt? was hab ich dir
-

„gethan?

„Jedoch,die Ehrfurcht �ollvon meinem Nußen

„�chweigen,

„Darf ich nur meine Hand dem treuen Breitkopf

„zeigen.

_ „Wän�cht
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„Wän�chtdeineFreund�chaftdem die Druckerpre�-

„�enleer,

„Sohalt den harten Schwur, �odichtund �chreib

„nichtmehr.

„KeinHirte, wenn ihn auch ein frecherWolf ge-

„di��en,

„Hat�einenSchäfer�iokerzürnetwegge�{<mi��en.

„Schmerztihm die Wunde gleich, giebt er aus

E „Ungeduld,

„DerFlur, die Wölfenährt, doch nicht hiervon

:

„dieSchuld.

„Die Heerdi�tihm zu lieb, �einAmt hierum zu

„ha��en,

„Undwegen eines Wolfs, �ichvielen frey¿u la�-
:

„�en.
:

„DOGott�ched,denke nach! vergeht�ichhier mein

„Mund,

»Sothat der deine mir das größteSchreckenkund.

„Laßdeine Großmuthdoch nicht allzufrúhver«

„winde,

„Es



„Es �indnoch Mittelda, der Frau das Maul zu

„binden.

„Jedoch,mein Rath greift nicht der klugenKul-

„mus vor, :

„Die niemals Herz und Geift inder Gefahr ver-

„lor.

„Soll, �prachVictoria, ich kurzdie Meynung �a-

Eig
„get

„Soi�tmein Nath, die Frau gerichtlich zu ver-

„flagen.
:

„Vor des Profe��orsKiel i��ienochviel zu klein,

„Die That mußbürgerlichan ihr gezüchtigt�eyn.

„Man übergebe�ieden edlen Stadtgerichten,

„Durch ein ge�chärftVerboth,den An�chlagzu

:

„vernichten,
„Womitder Nachmittagauf morgen uns bedroht.

Doch Gott�chedward �ogleichbeydie�emSchlu�s

:

�eroth ;

Er �chüttelteden Kopf,und gabihr zu ver�tehen;

Ein Klugermüßte�ichnicht allzu�tarkvergehen;

S0
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So�trittenDichter nicht, „denn,�pracher, thut

„meinMund,

„Daß ich getroffenbin, vor dem Gerichte kund.

„So hat die $7euberinn nichts �irafbaresge�a-
:

Get

„So hab ich�elbermich, und nicht die Frau ver»

„»tlaget.

|

„Was Schwabe, meine�tdu? Entde> uns dei-

„nen Rath.

Er folgt, indem er es mit die�enWorten that:

„Be�innt�ichGott�chednicht auf �eineZauber-

„tóne ?

„Apoll i�tuns geneigt; nur wir �ind�eineSch-

i

:2

j :

„Rufihn poeti�chan, und fingein�iarfesLied,

„Das ihn vom Helifon in die�esZimmerzieht.

„Hierkann�tdu im Vertraun, mit die�emGotte

„�prechen; ig

Der wird der TTeuberinn den Vor�aßsunters
„brechen. MD

“Der



LERâth�chlagmachte gleich-n Dichter wieder

froh,

„MeinSchwabe;rief er aus,Sohn! mein
Vag;

„menio!
p

„Ge�egnet�eyder Tag, da du zu mir«gekommen!

„Ge�egnetmeine Wahl,die dich in
BR ges

„nörmnieit.

«IdeFreundebleibt Und �chweigt,�prechtnichtein

„lautesWort;|

D

„ZurHippokrenefliegtanjezt mein Seufzerfort.

Hier fieng‘dèr Dichteran, den Gottherabzu-

:

„beten,

Er zog das Fen�terauf, vor'daser hingetreten.
S0 zuver�ichtlichhat noch keinPoetgeträumk;

UndGott�chednochniémals a6ivunber�chnälge-
reimt”

UndPimpla �elbnochnie �ichf{<äunmenderét»

go��en,

AlsihntjeztSyb und Versvort �einenLippen

flo��en; |

F Yedoch-



Jedoch, be�türzterMann, was für einUngemach!
Kein Phöbus, kein Apoll, zieht deinen Ver�en:

tilt naw daS ama

Wer weis, vielleichthâltißn ein Liebeswerk ap
TT

mitnahm

ae

Elda Us

)

EinileererTro�t:fürdichauf Satis
Dein Herz i�tunver�chämt,wenn

E �oviel ver-
a N! Faf �prichfi2;

Schhaltes fürnE Glück,daßVóóbusdichniché
V0 5D ritt a fennerih anilaunA

Lisigdein SaviaÄndir iktsdieEEE
1¡¿gônnet.

Mich wundertsamgemein,daßdit,bele�nerMann,
KeinBe�piel alter Zeit, die Augeröffnenkann.

LáßitwohlOvidingdichohne,Zittern-le�en,
Wie�trengApoll einmal.demMar�ias gewe�en?

Doch,Gott�chedhielt�einGlückfr fleincr,als
es war!

“Wies�pracher, Phóbus.macht.�ichnoch.nicht
offenbar? :

:

|

„Und
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Und mir, der ich ihn doch in Deut�chlandsTem-

“pel ehre,

»Woich bey dem Altar den FliegenFrankreichs
„wehre.

: Mich,der ichmichfürihn zum Märtyrergemacht?
5

«Mir,der ich ihn �ooft in meinen Vers gebracht?

„Vieli�is,daßmich ohnläng�t�eintaubes Ohr
iG __ bewogen,

Daßichnichganzund gar von Deut�chlandah

„gezogen.

eufigeer �ich�einHaupt mit �einerrechten
|

| Hand)
:

Und �eufztenoch einmal: BethsrtesVaterland!

Victoria�uchtihmnochflugzu wider�treben,
Und Schwabe �chämte�ich,daß er den RS ges

geben.-
/

i

CorvinESaber laut: „Mir fällt noh etwas

»tin,

„Jch ivett’ Apollwird bald in die�emZimmer�eyn:

as
mir Befehl, den Gott juri�ti�ch¿u citirenz

Fa TAE,
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„Der Stolze�olldie'Kraft von einer Sprache’�pür

„ten,

„Wodurchdet Advokat A�träén�elberrührt,

_
„Daß �ieoft übertäubk, die Waag und Schwerdt

„verliert.
-

tsI�tfragt er, mir vergönnt?, Undals er javér-
„nomment“

Ei et,Fi gewiß:„Apollo�eywilli
„men!

„Was maaßen,fienger an: EwiderGorn�tbeds
| „Reich

|

TR

„Die$7enberint enipóré,das hat Apollogleich,

„Als aller DichterGott, mit tnehrern zu er�chenz

„Wann aber die�esfollvor Morgennochge�e
' „hett,

„Mithinnochdie�e‘Nachthierzuberaumeti� :

„Als -wollèn‘Wir, daß du Apoll: nicht zäuderitb

|
_

eut
|

„Zurréchtenfrühe Zeitvom Helikonzu’�teige,

„UniKlägern“in Per�oneimMicttélanzuzeigen,
;

„Daß



„Daßihm, dochjezt nicht mehr, durchgütlichen

|„Vergleich,

„Beklagteweichenmuß.Dieß fordertGott�cheds

»Neich.

Die Lichter Gasaus. Es bebé das
ganzeAw

mer,

Und durch die Fen�terdrang ein ungewohnter
i

„Schimmer,
Soxnie erbliten Gott�ahGott�chedoff
Der aus dem Pomey �c{loß,daßes cio4
“Vordie�emfnieceteder Dichterzitterndnieder,

Die Kulmus neben ihm. Was ex �prach,�ag

ich wieder:
„Ich, großerMu�enprinz,ein Dichtervon Natur,

„Betrat von Jugend qgufberühmterMänner

i

Spur,

“Jh, der ich allemal den Mu�entreu gewe�en,

„MehrBücher�chreibenkann,als ich kaum durch

»gele�etz,

Se,der den Skaliger, Bouhouxr®und Fenelon,

5-3 „Horas
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Horaz, Longiñ,Bo��ú,De�preaux,Evremotid,7.

„Corneille, Dacier ¿Perreault, Furetiere,

„Srtvift,Ari�toteles,Steel’, Addi�on,Voltaire,

A größterLu�k
ARA dieBAERüberá

E
zt

�eb, =

e Galliexverdeut�cht,"und

i. werth
z

» pge�chäßl t

„Efovon dem Scythi�chendurchmeinen:8 ¿u

„läutert, |

De EnaHorizont durch dié Critif zu hei

„tern.

Ÿ Ich,der in Sach�ennichtder- allerleßteblieb?
„Dereine Redekun�tund eine Dichtkun�t�chrieb,

»Empfangenun den Lohn fürEifer und Bentüs

“yhen,

„Daß Weiber em�ig.�ind,mich beißenddurchzu-

„ziehen.

„Du ivei�tApoll, wie �ichdie WFeuberinn vex-

Y „gieng, è

„Du wei�ts,warum �iefichan meine Feindehietg.

Ihr

2
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jSjhr Vor�piel:�tachmichan, und hilf�t-dumir
a�e

i 3 �orgen,

„S0 R �ieai nichtauf; und’wiederhohit-es
y

„Morgen! EO

„Wasthat ich dochan ihr. @Nunniehr: bezahlt �ie

„mich,

„Sie: mahl mein? Ebenbild“und: machtmichTä

S- 27 cherlich.

„O Phobus'thue du an die�erFrauein Zeichen!

ata
des GedáchimyKraft �ogleichvon ihr ent-

fins
2A

MS

¿dnweichenamn
5

1E

Undlähmdie Zungeihr, damit �iemit Berdruß,
Vergeßlichund! ‘ver�tummt,den: Vor�aß‘ändern

Es ao muß.

“HierhörteGott�chedauf. Des -PhöbusGötter-

�timme,

Erfkläxtefolgendesaus �ehrgerechtemGrimme.

„So �ehr�uiniia Apoll der Bühnen Frey-

- «heitæingpiiri
Q:

GEN�ichcitoTE der mag E i
8 4 „Dein
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‘¿DeinLieddrang, wie dein Ruhm, niemals zy

„meinenHöhen,
:

Der Zephyr'i�tbe�tellt,die Tónezu Lerwehen,

,Die mirein fleiner-Gei�tvergebenszuge�chickt,

„Wenn�ichein Sätyr auch nach-einem Steine

2 gbüdt,

»Deities Schwarm der:Reimerzy; zer-

# „�treuen,
|

vami�iseinSpiel, wobey-�ichmeine Mu�en
8 28-0 “freuen; *

:

Beéhiéser�tmeinen Schus6, �on�t�chreyGis
9A „nichtmehr au;- ;

y 26SGöttern.wird ein Schimpf:um�on�tniche
„angethan,

„Undwir�tdu noch“einmal mich zur“Er�cheinung

__»jwingen,

M fomm ichganz gewiß,die Strafe BRS
: gelte

LSrächich mich an dir, und auch dein

i

Vater
„ländIEA a

:

is
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Hier wichdey-Glayz-zurúck,dex Mu�eyGott-vers

�chwand,

Und Gott�chedblieb be�türztmit�einerVia
fgicen,

Bis Schwogbeund Corvin -�ehrlaut nach Liche
|

|

tern �chrieen,—

*

Das Vor�pielard Hierauf vön néuemvorge
“Rell,

Und un�reZTeuberinn behielt den Sieg, das

Feld,

Sie �elb|erfuhr es bald,daßer �ieangeklaget;

Jch weis Gsnicht,werihr dieß alles wieder-
:

�aget,

Des Dichters Schwachheitward auh auLwärts

fund gemacht;

Das Vor�pieler�tberühmt,dann Gott�chedaus-
gelacht.

F E Hierz
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Hieraus erkennenwir das Schick�alfal�cher

:

:

Größe; i

EinLí�tgenhebtihè: Kleid, und zeigtuns ihre

Blöße.
i

Wer mehr bedeutenwill, als ©v:doch-wirklichi�t,

Zuleßztaus Uebermnuth"�ich�elbzu �ehrvergißt.

Wer �ichzu grgßverliert, muß fürdie Hochmuths-

�ünden,
Mit Schadenkleingenug, �ich:endlichwieder«

finden,

i OI HSE SISAL BGG 2 *

Dey



Dior

fröhlicheJüngling,

Qs Brüdér nachmeinemExempel,
:

Die Tugendersffnetden Tempel
Der Freude! geht willigdie Bahn;
Da® Lafer,dasmü��e�ichgrämen!

Die Thorheit,tie mü��e�ich�chämen!
Wasgehet derTugenddiefßan?

Stets aufgleiiiai�tmeine Sache;
Ich tändle, ich�cherze,ichTache,
Und hab einen fröhlichenSinn,
Und �chenktmikder. Himmelnur Tage;
Die frey von verzweifelnderPlage

Sobleib ich�o,wie ich jetzebin.
|

:

Was
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“Washilft, �ichzum Trauren gewöhnen?
DurchSeufzen und äng�tlichesSehnen

Verzährtman einfrohes Gemüth.

Was médendie ThräneitMohlgerDas Weinenverdunktelf*dieAugen,TIR

Verdietein EA Geblit
E

= =

Drumwill ichdenVor�aberneuten,
Jh will michbe�tändigerfreuen,
Es traure der,dem<esgefällt!
Die Zeit mag eSa:wie�iewill,fügén!-

Jch will michmitallem begnügen;

Zufrieden verlach¡chdieWelt!

Sofließe diefröhlicheJugend,
Geleitet von FreudevonTugend
Jureifere Jahre hinein! N

Dann �oll�iemichfernerbegleitenAg

Durch jeglichesNicerund Zeiten,
|

Sie �eyauch im Jode nochmein! :

BHS

LE |

Ich



Jc�{"impropheti�chemBlicke,
Mein fúnftigesfeimendesGlüke,
5h �ehmich‘aufeis vergnügt!

Das Gláckhat zwarviele betrogen;

Doch, bleibt mir der Himmelgewögetn,

So hab ichmein Schick�aalbe�iegt! Î

Wie mancher wiöd«tüchnicht beneiden

Und wün�chetdie �eeligenFreuden,
i

*

Mit tücki�chen:Mienén anch �ich®,

Seht, Neider ! wiehüpfendyich�cherze!

<< gönn’euch niein fröhlichesHerzes -

Sceydaber �ofröhlich,wie ih!

Die



Die Nachtigall.ja 0

SYFencdenswird bey Tag und Nacht

Der Schönen güldnesVlies bewacht.

Dieß i�tverlorne Müh. So bald von Lu�tgerlh»

ret

Ein Máädgener�kgeheimeFlammen �pühretz

So glücktsdem muntern Jünglingleicht,

Der zu gefallen weiß, an Wig dem Ja�on
a “gleicht, #

Die Schwierigkeiten zu be�iegen

Und Wach? und Drachen zu betrügenz

Zumal,wann �elb�tdes MädgensLi�t

Und der erfahrne Gott der Liebegun�tigi�t!

Der Zwang hat Schönenoft um Zuchtund Kranz

gebracht;
|

Sielieben heftiger,je mehrman �iebewacht;
4s >



hr Herz läßtwillig �ichverführen,

Und hat die güldneFreyheitlieb ;"

Der WächterHuthund Gitter, SchloßundIhús
ren

Sind ein zu dias DammEE Mâädgen

Trieb.
2

Lm zwölftenJahr �iind Schonen-�chonverliebte

Was Wundenwann es jezt nicht mehr Agne�en
y

giebt?

Denn jede�uchtdie Stöhrer im Seranln,
Die Argus ihrerZuchtargli�tig:zubetrügen:
Ein wollu�tvollerBlick, ge�tärktdurch �chlaue

Thränen,
Ein zärtlichWort, und Seufzen,Klagen, Sehnen.

Ein �chmeichelndLächeln,und ein �anfter:Druck

der Hand,

Dieß alleswird dann angewandt, ;

Sobald ein.Mádgen�irebt_durch zärtlichesBw
:

müßen,
VenJünglingin ihr Nes zuziehen!

:

Doch
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Doch gnug dbu. “Fezfoll derLe�erhören,
z Wasein�tené,niemand ¿weifeltdran,

Diejunge Dorilisgethan;

Und dann foll mich�eilUrtheil lehren :

E Schönen,die mä zwingt, nichtheimlichFlans
men fühlen?

Diè-Doris mag nun �elbdie Rolle �pielen,

Und'zeiget,wie der Vogel�teetgößte,
2

Den�iemit Li�tin ihrenKefig�eßte?

G

JwœWäl�chländ7oder dochnichéweit davott, -

Liégt eine Stadt, den Namen hab>ichniéerfah
|

ren;
:

Vielleichtliégédie�éStadt gär i Utopia,
DochWeißths nicht." Gêtmgés lebte dá

Ein artig Kind vorn viézehnJahren.

“hr Vater nente �ichHerr Váránibon;

Wie ihte Muttét hièß,das will Bokáßznichéwi�-

Wir fönnen'aud)détiName pichaihmigen
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Die Tochterward die jungeDorilis genann,

Bey der man alles reichlichfand,

Was nach der MädgenkennerLehren,

Ein junges Mädgen braucht,des JünglingsRuh

zu �iöhren;,
i

Jhr Aug; ihr �chönerArm,des weißenBu�ens

Pracht;

Schien,wie ihr Mund, zur Lu�igemach;
Es blúhtettLiljenauf den Wangen, é

|

Und Ro�er,dié er�taufgegangen.

Zwar ihrengrößtenReiz verhülltein iteidi�ch

Kleid,
i

_ Dochihnverriethdié äußréTreflichkeit.

Bey. �oviel Reiz kanns Schönen¿varini
Es

Wählen,

Doch nichtan jungenBuhlernfehlen:

Auch Doris war zwar vieler Wün�cheZielz

Doch Richardwars allein, der ihr gefielz

DurchBlicke;die weit mehr, als Blicke�agen;
: GG Durch
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Dutth Seufzer undver�telltenSchmer4

Erobert er in wenig Tageit

Der �{sonenDoris junges Herz.

Sie liebten �ich.Er fand in Doris Zügen,

«
Undfie in ihm, ihr Glú>>und ihr Vergnügen.

Vald aber �chleichet�ichein �hmachtendesVers

:

langen,

Ein heißerWun�chin ihre Kü��eei
Und beyde,da-�iekaum zu lieben angefangen,

Verlangenmehr, als nur geküßtzu �eyn.

Wasdenn? Das brauch? ich nichtzu �agett,

Darnach wird auch kein klugerLe�erfragen.

Sedochein Um�tandwar den Liebendenzuwi-

ti det,

Und �chlugfa�talle Hoffnungnieder.

Die Doris (ard mit Sorgfalt auferzogen,
Sie mußte�tets,wo ihre Mutter, �eyn,

Die war der Tochter zu gewogen,

Und ließ die Dorilis beyTagenie allein;

ti Bey
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Bey Nachte �chlief�ie�tetsnah ‘an der. Mutter -

Bettè:

“DieTochter, die �ogern allein ge�chlafenhätte,

Wün�chtheimlich�ichvon die�emZwange frey,

Wün�chtmindre Zärtlichkeitund mütterlicheTreu,

DergleichenSorgfalt i�tfürKinder nur,

Für Mädgennicht von vierzehnJahren,

Die, was die Mutterein�terfuhr,

Noll Sehn�uchtwün�chenzu erfahren !

Auch Doris ward es überdrüßig,

Sie brachte alle Tagemúßig

Und ungetüßtund traurig zu.

Der mütterlicheErn�t�iéhreder Verliebten Rub;
Kein Augenbli>i�tabzubrechen,i

Sich mit dem Liebling zu be�prechen,

Zwar manchmal, wann er �eineSchónefand,

Drúckt im Vorübergehner Doris weicheHand,.

Oft wird ihr auch ein �anfterKuß geraubt!

Doch weiter i�tihm nichtserlaubt!

Wie viel blieb nicht beydie�emMisge�chick,

G2 Für
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SAL
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Fr der Verliebten Wun�chzurü>!

Doch ein�tim größtenSchmerz von Dorisfern

‘zu�eyn,
|

Traf ihr vergnügterFreund die Schöneganz al4

lein.

Hier �pracher unbehorcht: „Was helfen meine

„Triebe?-

„Was nüßetmir-der Doris Gegenliebe?

„Das Glü> verfolgetmich zu �charf!

„Was nüßtes, dich zu �ehn,wann ichnichtreden

darf ?
:

„Selb�twann ichklagenwill dein Mitleid zu er-

:
„we>>en,

ei

„S6 hindertmichder Zwang- mein Herzdir zu

„entde>en!

„Mußtdu denn �tetsbey deiner Mutter �eyn?

„Weißtdu dem nicht von ihr dich zu befreyn?

„Duwürde�tleicht ein Mittel finden können,

„Ulleindu lieb mich nicht! „

„Ach, wär ich fal�chzu nennen:
|

„Só
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„So würd?ich, den Verdacht zu rächen,

„SprachDoris, ‘hârtermit dir �prechen.
„Doch ich bin dix zu gut, darum vergebichdir,

„Entdeckemir nur er�t;Was foder�tdu von mir?

Er �prach; „Mir fälltkein be��erMittel ein,
„Als dieß:Du mußtvor allen Dingen,
„Dein Bette dort in jene Laube bringen!

„Dafind? ichdann, wann alles wird im Schlum-

„mer �eyn,

„Dich,meine Doris, ganzallein!

„Fch habedir viel wichtigeszu �agen,

„Dochdarf ichsnicht in andrer Bey�eynwagen!,

Die Schöné lächelte.EinSeufzer, und ein Blick

Gab die Bewilligung zu ihres Richards Glück!

Die Liebe, die �elb�tSpröde weißzu zähmen,

Giebt auch den Schönenoft Ver�tand!
Durch�ieglücktsDoris auch, daß�ieein Mittél

: fand,

Sich Richards Wun�chezu bequemen!
ws

G3 ES
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Es wird von. ihr die näch�teNacht

Aus Schalkheit�chlafloszugebracht.

Sie �eufzet,ächzet,weint, bewegt �ichhin und

ieder,

Klagt über Mattigkeit der Glieder,

Und Varambon, der ihre Klagen hör,

Wird �elb�tia �einemSchlaf ge�tört;

Sie wacht. Ji dieß wohl wunderbar zu nens

nen?

Ein Mädgen,das �ichfühlt,wird �elten�chlafen

_—_fónnen!

,
So bald der Tag war angebrochen
Klagt �ie,daß-Mücken�iege�iochen,

Und �agtzur Mutter, die �elb�tnichts von Hibe
_ weis,

Die Kammer�eyihr viel zu heiß!

Ach!dürftich,�pricht�ieganz bewegt,

Mein Vette nicht in jene Laube bringen?

Dai�t es fühl! Da hörih auch die Nachtgall
* fingen,

Dis
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Die in der Dâmmerungdort in der Heké�chlägt.

— — Jh jene Laube“, — — Ja, da
|

„Wird es kühler�eyn.

— — Gut, aber Vatambon — — ich

„will ihn er�tbefragen

„Inde��en; wird es dir von ihm gleich abge»

„�chlagen

„So willige doch ich darein!,,
Der Alte wird gefragt,doch Väter �einesVrihe
Sind gegen jungeTöchterhart;

Auch Varambon i�tnicht durchVitten zu erwei-

chewy ts

Ob Doris gleichnicht Kuß undThränen�part.

Die Mutter \elb| vergißt,aus Liebe für ihr Kind,

Daß Nacht und Freyheit oft den Schönen�{äds*

9”

3)

2

lich �ind,

Und hilft, allein um�on�tdurch �anftes Vacken-

�treicheln
' es

Zu ihrer TochterRuh dem

as
Alten

�chmek
cheln.
G 4 >)



Der Männer Wider�prucherhißtder Weiber Blut,

AuchDoris Mutternimmt die Zufluchtzu der

:

;

Wut;
:

Um�on�t�uchtVarambon ihr noch {u ivider�treben,

Die Furcht für ihréèmZorn befichlt ihm nachzu-
:

geben:2 Bts

Zivey Worte �pricht�ienur: Jch will !

Und �chüchtern�chweigtder Alte �ill!*

Drauf folgt der Mutter Wink die-Tochter willig
nach,

|

Und ändert gleich ihrSchlafgemach«

Dem Richard wird dieNachricht gleich gebracht,
Der dem VergnügenkünftigerNacht

Voll Hoffnung �chonentgegen lacht!

Einjeder Augenblick�cheintLiebendenzu lang;

AuchRichard �eufztund wün�chtder Sonnen - Nies

dergange |

So valdieNacht ihmläßt den �chön�tenWun�ch

E gelingen,
Eilt er als Nachtigall der Doris vorzu�ingen.

Im
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Jm Bette triffter gleichdie Schone �hmächtend

“an;

Doch was er da bey ihr gethan,

Ihr Zeit und Schlummer zu vertreiben,

Dasbraucht dießBlatt nicht zu be�chreiben:

Gnug, Doris war von vierzehnJahren !

Die Lu�t,die ihn bey ihr entzü>kt,
Wird viel zu {wach hier ausgedrükt! &

Wer �iegern wi��enwill, i�twerth, �iezu erfahren,

Fa�tdurchdie ganze Nacht �angihr die Nachtgalk

vor,

Und reizteDoris lü�ternOhr!

Sie �elb�tge�taud:Es �eyim-allen Sträuchen-

Mietdie�erkeine zu vergleichen.

Doch, da �einTon zu oft erklang,

Ge�chah?es, daß er múd in Doris Arme�ank!

Sie �elb�i,die Schóneward bey dem verliebtem

Liede, : S

Des Hörenszwar nicht�att,des Wachens aber

müde! :

G 5 Rute
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Kurz,beyde �chliefenein, und Varanbon erwacht,

Sogleichwün�chter zu �ehn,was �eineTochter

:

macht;

Er, den nicht mehr die Lu�t,die michnoch rührt,

entzündet,

Schleichtzu der Doris hin, die er SEE meri
findet.

Escrift dex alte Ehrenmann

Die Tochter unbede>t; in Richards Armen anz

O hâttich �iean �einerStatt erblicket,

Wie htte mich der Doris Reiz entzücket!

Jhn rährter auch, jedoch aus Eifer nur.
5

So na>end, wie man uns im Schatten junger

:

Báâume,
“

Die er�tenAeltern mahlt, im Stande-der Natur,

Solag auch Doris hier, gewiegt durch �anfte
|

‘Träume!

Dochan desApfelsStatt, den Eva dort gehalten,

Hielt Doris, dießverdroßden Alten,

Das, was’ noch oft mein Mädgenhält,

Was
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Was heimlichSpröden�elb�tgefällt,

Was Adam oft gebraucht; �einEvgenzu vergl|

genz

Und �o,iwie Nichard lag, �owün�chtichE ¿u

liegen!

Kaum faßtder Alte �ichfür Schre>en,

Soeilt er gleichdie Mutter zu erwe>en,

Die Varambon noch �chlafendfand.

„Kind,ruft er, denke doch, der Doris i�tsgelun-

aa t4

gele
i TDe r Sprofferi�tbe�trické,der hier �ooft ge�un-

„gen;

„Komm,Doris, die ihn fieng,hältihn nodiinde

„Hand!

:

„Den Spro��èr©Wie? wer hâtte das gedacht 7

„Wie hat das friádgendas gemacht“

„Er pflegte’durch �einLied mich oft vow

Schlaf zu we>en;
'

„I�ter denn groß { Wird er auchJunge hecken{

Vielleicht
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Vielleicht, �prachVarambon; allein nimm 0 int

Acht,

Damitnicht dein Ge�chreyden Vogel.�chüchtern
EE macht!

Voll Neugierfolgt fe ihm, und �ichtmit neid�chen

Blick,

Den Spro��er,und in ihm der �chlanen
nir.

GlücF!

MsWeib will �iedur<hSchmähnden Schimpf
E der Doris rächen:

Du RE ruft fie aus, und will noch weiter
y

�prechen, EL

Allein der kluge Greis verwei�t�iezur Geduld,
:

Und �agt:Was hilft deinZorn? du �elb�tha�tal-

le Schuld!
:

Dui MREich wollte nicht der TochterWun�chge-

währen,

Doch du bewillig| er�tder Doris �chlauBegehren.

Dein Eifer kommt zu �pät!um�on�t�indSlüch”
und Drohn;

Wir
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Wir�ehnimRichardnun den künftigenSchivies
|

ger�ohn!

Kein Mittel weißich �on�t,als wiè ich �chonbe-
i

fohlen,

Denn
und Notar bey Zeiten herzuhoh-

I

Gleichfommt der Prie�teran , begleitetvoni

:

Notar,

Und Richardwird ihr Mann, der er�tihr Buhler

Var.

Sóbald �einJawort ihn der Schönenzuge�ellt,

Só weicht bey Doris Glück der beyden Aeltern

;
Trauer!

Der Alte ruft: „Nun i�tdie Nachtigall im Bauety
Sie �ingenun,�slanges

Mgefällt.

Dié



Die Brautnacht.

RTVRASLE

EAW

ITTER;

(Eis Júnglinghöredu

Mir jezt mit deiner Phillis zu!

Wie? �ollmichniemand weiter hören?

Ihr alten Buhler, die, wer Mitleid fühlt, bes

_flagt,
Wenn euchzum Opfervor Cytheren

Die fro�tigeNatur den be�tenDien�tver�agt,
Auch ihr hörtu, denn ich will dichten,

Die Schwachenmännlichaufzurichten.

Jhr jungen Weiber horcht, denn euch�tehtmehy

noh fryz
y

Ihs



Zhr alten auch, doch�eufzet.�tetsdabey,

Daß ihr nicht mehr erfahrt, was ihr in jungen

Jahren,

Vielleicht genug, vielleichtauch nicht genug er:
: fahren.

Ihr �choneMädgen, flichetnicht!

Wennsgleich der Vater �agt,wenns gleichdie

'

Mutter �pricht:

Der AelternNeid will nicht, daß ihr den Ur�prung

i��et,

Wie jeder Men�chaus Lu�tzur Lu�tent�pri��et.
Hier weis? icheuchder LiebeWerk�tattan;

Verlaßt der kleinen Kinder Wahn.

Ein Lówenbild if nie auf euchge�prungenz.
Und das gemahlte Meer hat keinen noh ver

�chlungen.

Flieht, wenn ihr fliehenwollt, vor allen was 4
A quált, i

Doch nichtvor dem, dex lächelndeucherzählt,

Dex
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Der MännerPflicht; der Weiber Freuden,

Wasjene thun, wasdie�e leiden!

Die �üßeNachtbracheinz;auf die �eitlängér
Zeit,

Sich Katulin ge�chont,fichMagdalis gefreut,
Die fehnlich“oft begehrte Nacht

Die Mann und Weib und Kinder macht;

Jn der tros zuchtigerund kläglicherGebehßrdeti
Die Mädgenér�tentzücktund dann entjungfert

: |

PV
werden.

Die Nächt,in der �ichmit der Aeltern Seegen
Die Töchterzu den Buhlern legen.

Die holdéMutter gab jezt den Ge�eßennach,
Sie leuchtetévoran bis in das Schlafgemach.

Dié lette Tyranneynochliebreichauszuúübeti;

Vefohl �ièihrerMagdalis

Die�chonmitSitt�amkeitdieKleider von �ich�chmifß.

DurchWider�pet�tigkeitden Mann’ nicht zu be-

trübeti,

*

Drauf
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Drauf drückte�iedie Schlö��er�elberab;

Schloßwün�chendnoch die Thúre zu,

Vor der �iezu des muntern Paares Ruh

Durchs Schlü��ellochden leßtenSeegen gab,

Und ließ, ihr Mütter laßtes euch erbarmen!

hr Kind, ihr einzigKind, in wilden Männers
_

“conazacc MMA».

Bas machte Katulin mit �einerMagdalis?
Zum Weibe macht’er �ie;dießwißtihr �chonges

wiß,

Und wenn ichhiernichts mehr zu �agen-hättes

So�agt’ ich; er und �ie,�ielegten �ichzu Bette.-

Allein, er hatte läng�tdie Wollu�taus�tudiert;

Aus geiler Zauderey, bey der man nichts vere

liert, \
|

Woll? er nicht übereilt zur �chön�tenHandlung
: �chreiten,

Nein, er�tdurch ein verbuhltes Spiel

Bevorer brün�tigauf die �chön�teBeute fiel,
:

E: Wollt"
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Wollt’er. �ie�chönernoch zurHochzäitlu�tar.
tén'!

Hier �tellêteuchéin halb entkleidetMädgetivor,
. Das init dèn Auge�ichini Betée{ön verlor, *

Den Bu�etihalbentblößt;halbeihge�chnürtveri

NS

;

- Währfé;diga
LAT

Und �chalkhaft,für-biéMännerhand

Der Schnürbru�kharten Wider�tand

ZuküßelnderEutkleiöuug�pärte.

Hier wär,o könnt’ésVochge�chehn,

DenAnblick nocheinm] ju �ehn!

Daniit icheuchrêchtabzü�chilberuwüßte;

Jhr ur zuniReiz verdeckten Brü�te!:

Hier {wärder BechervollerLü�te,

_Géfllt,vié Eván oft den Freuvehbetherhäuft, -

Der �häumendvoll, dennöchnichtüberläuft.

Ei düiinèsNe>gei,das den kléinei Bauch uni?

fieng,

Um den es méhrzur Lü�t‘als zurBikleiduns'

hieûg,

Das
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Das kaumverbarg, was es bede>te,

Zugleichverrieth, und auch ver�te>te,

Kurz: Liebe,Reiz und Recht und Nacht— ===

Worzu wird nicht dadurchein Katulin gebracht?

Klug und beglückt.i�,der es auch-�omacht!

Jezt küßter �ie,und küßt�ieläuger
:

Als kurzvorher. Ein �anfterViß
Macht, im voraus der �chönenMagdalis

Schon alles, was �iewüu�cht,gewiß,

Yeztwird ihr.um den Bu�enenger ;

Yezt macht ihr �elbder Lü�teHofnungbänger,

Rezt wehrt�ie�ich;jeßt�tellt�ie�ichauf einmal!
|

|

�trenger,

Dochweil er ihx nichtZeit¿u denken la��enmuß,

Sogiebt er ihrentzundetKußaufKuß!

Undfú��endfängter-au , dürft ich die Hand ihm

führen!

Denkeib,den �chön�tenLeib,begierigaufzu�chnüren.
Nur noch ein Knotenhältden Lauf

VerwegnerMännerfingerauf. is

2 Ein
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Ein Knoten, den vielleicht der Mutter Li�ter-

dachte,

Ein Knoten, den vielleichtder Mutter Neid be-

lachte.

Gewaltvar hier der be�teRath,
Drum riß auch Kaculin,ein zweyterAlexander,
Ách �elberthäte,was er that,

Den Senkel gleichentzivey, die Schnürbru�tvon

einander.

Kurz, er empfieng mit hohler Hand,

Die fügelnd�ichnoch tiefer wand,

Den Bu�en,der �ich�hwellendtheilte,

Und hüpfendihm entgegen.eilte.

Wie em�igward die weißeBru�tdurchwühlt,
Wie oft geküßt,wie oft befühlt.— WE
Jet �aheMagdalis die eine Hand ver�chwin

:

den,

Vielleicht das Röckgeñaufzubinden?

Noch nicht. Im Augenblickewar,

Zu ihrer größtenLu�tder Jrethumoffenbar;

Dieß-



Die�malblieb es unaufgebunden:, *

Denn bey dem Bande �elbwar �eineHand ver-

{wunden
Ver�chwunden?Wie? Jhr SRE

bleibt in
:

 Nüh,

Es giengauch hier natürlichzu.

Weg war die Hand, dasheißt,�iewar nicht SS
zu �ehen,

Mas in Geheim mit ihr ge�chehen,

Das �agich nicht: doch wann ihrE:

fragt,

Sowißt: es war, was man viel lieberthut, als

�agt;

Was ihr viel lieber fühlt, als davon reden ho

Ri “ret,

Was auch die Keu�che�tenempöret.

Dasleichte Rogen fiel herab,

Und weil er �einerHand die größtede
gab,

93 So
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So �chmiegte�ie-�ichbald.an- Bruß und Hal�e
viti Sits forte
Bald gaukelte�ie�pielendum den Ore,

Den wir �tetsin Gedankenmeyuen,
Sooft wir einer SchóutenHand

Aus Ehrfurchtanzurühren-�cheinen,
--

Den�chön�ienOrt, den je ein Zärtlichergekannt,
Der Lieb” und Men�chheitVaterland,
Nach welchemwir uns oft in aller Stille �ehnen;

Wenn wir die {weren Gliederdehnen.

Seht, wie jezt Katulig berau�cht

Mit offnemund erhibtemMunde, :

An �eineëSchönenBu�enlau�cht.

Gebt acht! nun if �ieziemlichnah,

Nunkomme �iegleich,nun i�t�ieda, Zz

Die �ú��e�te,diegrößteStunde!

Jezt reißt�ichMagdalisaus nen Armen los,

Jezt �pringt�ieauf, verläßtden buhleri�chen

Schoos,
Sie



Sieeilt , �ieflieht, jedochnichtzu éntflicht,

Sie eilt,�ichE nicht ‘denLú�tenzu etita

 ziéhn!

_Ver�chiiathtétfällt�iedort aufs ibeichéLagerüiés
e

dé,

Er folgt, er fommet,er küßtdie aller�chön�ten

Gliedéi.

Betrachtet �ie,Und küßt�iewieder.

Zezt�inkter nach; die Schöne zieht ihu hint;
Wie glücklichwird er nicht bezwungen!

Sie háltden heißenArm mit Kraft um ihn ge-

�chlungen.

Nun �prichtdie �tummeNebnerinn,

Die Wollu�tdurch die That: die Lippen und die

Zungen,
Sat LiebehierzumKü��ennur gedungen.

Shr Mádgen horcht! die Schöne �eufztund

âächzf.
:

Der Jünglingglühtund kämpftund lechzt;

Nichts
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Nichtshält ihn auf, erfolget nur,
-

“

Die ihn�chonläng�tgeruft, die
Stimmeder Nas

ur —

Und — dochihrSchönenwollt, ma fol udalles �agen!—

Die au noch {i��enwill,

Die ¿winge�i< und �chweigefill,
Sie kann ja dochden Dichter heimlichfragen.

aA









E

gs
E

TEE

iS
ih

STi
M

a

e
E


